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Vorarbeiten für die 40 Stunden «
Woche in Oesterreich .

Die Unternehmer zu Verhandlungen
bereit .

Wien , 25 . Feber . Heute mittags hat im Bun .

desministerium für soziale Verwaltung eine En¬

quete über die Forderung nach Einführung der

vierzigstündigen Arbeitswoche begonnen . An die¬

ser , Enquete nehmen zahlreiche Vertreter des ge¬

nannten Ministeriums , der Arbeitgcbergewerk' chaf-
ten und der Arbeiterorganisationen teil . Die Ver -

tretet der Arbeiterschaft bezeichneten die 40stün -

dige Arbeitswoche als wirksames Mittel zur Mil¬

derung der Arbeitslosigkeit .

Di « Vertreter der führenden Arbeitgeber¬
organisationen erklärten , daß sie bereit sind , über

diese Forderung zu verhandeln , nm eine Herab¬

setzung der Arbeitslosenzahl zu erzielen .

Minister Dr . Resch faßte das Resultat der

Enquete dahin zusammen , daß sein Ressort zu¬

nächst allen Gewerbebehörden die streng « Wei¬

sung geben wird , bei der Bewilligung von Ueber -

stunden auf das strengste vorzugehen . Ferner wird

daS Ministerium für soziale Verwaltung ein

sechsgliedriges Komitee von Vertretern der Ange¬

stellten und Arbeitgeber einsetzen, daS hie heu¬

tigen Beratungen fortsetzen und konkrete Vor¬

schläge zur Einführung der äOstündigen Arbeits¬

woche ausarbeiten wird .

Vom WachimMer zum

Rezierungsral .
Schnelles Avancement - Mer » .

Braunschweig , 25 . Feber . I « Ueber .

eiustimmung mit den Regierungsparteien hat

di « Braunschweigische Staatsregierung Hitler
eine ft «ie RegiernngsratSstell « übertragen . Ti «

wird Adolf Hitler bei der Braunschweigi¬
sche « Gesandtschaft in Berlin beschäfti¬
gen , wo er ausschließlich di « Interessen der

Braunschweigischen Wirtschaft wahrnehmen wird .

Mit dieser Aufgabe Hitlers ist eme Vertretung
beim Reich - lat nicht verbunden .

In der amtlichen Verlautbarung des braun¬

schweigischen Staatsministeriums über di « Ernen¬

nung Hitlers zuni Regierungrat heißt es , daß hir

Ernennungsurkunde heute von beiden braun¬

schweigischen Ministern unterzeichnet worden ist .

Hitler ist mit der Wahrnehmung der (Schäfte
eines . Sachberaters bei der Gesandt¬

schaft beauftragt mit der besonderen Aufgabe,
sich für die Berücksichtigung der wirtschaftlichen
Interessen des Landes und zur Erlangung van

Aufträgen fiir die braunschweigische Wirtschaft

einzusetze ». Der neue Regierungsrat wich gebe -

tcn , umgehend seinen Dienst anzutreten jitzd den

Diensteid zu leisten .

Durch die Verleihung des Titels eines Re¬

gierungsrates an Hitler wurde das letzte Hin «

dernis beseitigt , das sich formal einer Kandida¬
tur Hitlers auf den Präsidentenposten in den

Weg gestellt hatte . Hitler übersandte der ' Braun¬
schweigischen Regierung ein Schreiben , in wel¬

chem er Mitteilung macht , daß er sich entschlos¬
sen habe , nach besten Kräften (! ) bestrebt
zu sein , sein Amt ordnungsgemäß zu verwalten .

Trotzdem ist jedoch zweifelhaft , in wieweit

dies « Ernennung mit der Ausübung des neuen

Amtes verbunden ist . Die Braunschweigische
Regierung hatte nämlick ) noch vor kurzem mit¬

geteilt , daß sic zum 1. April ihre Gesandtschaft
in Berlin aufzuheben beabsichtige , und es ist

demnach sehr wahrscheinlich , daß auch zu diesem

Tage das an Hitler verliehene Amt seine Rechts¬

kraft verliert .

Die ungarischen Genossen fiir

Parlamentsau lösung .

Budapest , 24 . Feber . i Zu Beginn der heu¬

tigen Sitzung des Abgeordnetenhauses spielten
sich int Sitzungssaale langanhaltende Sturmszcnen
ab . Kaum hatte der Präsident " des Hauses die

Worte „ Ich eröffne die • Sitzung " gesprochen ,
sprangen sämtliche sozialdemokratische Abgeord¬
nete von ihren Sitzen auf und riefen ununter¬

brochen : , „ Lösen Sie das Parlament
a u f ! " u. ä . Dem Borsitzend - n gelang eS nur mit

Mühe , die Ruhe wieder herzustellrn . Die Lärm¬

szenen wiederholten sich . im Laufe der Sitzung
noch einmal .

vcm Chaos will Brüning nicht welchen .
Scharfe Auseinandersetzungen des Deichshanzlers

mit den HukenKreuzlern .
Berlin , 25 . - Feber . Unter allgemeiner Spän -

nung nahm heute im Reichstag Dr . Brüning
das Wort . Der Reichskanzler geht zunächst auf
die Außenpolitik ein , und sühn dazu u . a . aus :

Wenn man Kritik übte in meinem Aufireren
in Genf , so will ich vor allem ein ganz klares Wort

grundsätzlich aussprechen : Ich werde mich nie dazu
verleiten lasse «, «ine Prestigepolitik zu

machen mit Rücksicht auf Agitationsb ^ürfnisse im

Innern , wodurch b>e Lebensinteressen des deu : chen
Volkes auf lang « Sicht gefährdet werden könnten !

( Stürmischer Beifall bei der Mehrhei : des

HauseS . ) Diese Stellungnahme wird in der Welt

auch verstanden . Es würde aber ein « ganz ander «

Kraft hinter dieser Politik stehen , wenn das deun ' chr

Volk sich entschließen könnte , in entscheidenden
Punkten der Außenpolitik auf innnerpoliti ' ch« Aus¬

einandersetzungen zu verzichten .
Im Memel - Gebiet kämpft eine tapfere , sei :

700 Jahren deutsche Bevölkerung um di « Wahrung

ihrer autonomen Rechte und Erhaltung ihrer Kul¬

tur und Tradition . Er werde nicht zöger «, R e-

pressivmaßnahmen gegen Litauen zu

ergreifen , wenn die Umstände cs im richtigen

Augenblick erforderlich machen . (Beifall . )
D« r Kanzler streift dann den russisch - polnischen

Vertrag und di « vorjährigen Zollunionspläne und

verteidigt sich gegen den Borwurf , daß seine Gen¬

fer AbrüstungSrede nicht scharf genug ge¬

wesen sei. ' Der Fichrtt einer Oppositionspartei
habe einer woerikiunschen ,Leitung gegenüber Er¬

klärt , daß er den Ton seiner . Rede in Genf zwar
im allgemeinen nicht leiden könne , daß er aber den

darin geäußerten Standpunkt , besonders auch im

Hinblick auf die Abrüstung , als eine angenehme
Ueberraschung empfinde . ( Stürmisches . Hort ,
hört . Lärm und Rufen rechts : Namen nennen ! )

Der Kanzler nennt nun den Namen der Ritters

von Epp , worauf bei den Nazis n « ue lärmende

Unterbrechungen eintreten , die mit Zurufen auch

von der Regierungsbank beantwortet werden .
* Das für die deutsche Zukunft und di « brutsche

Wirtschaft bedeutsamste Problem seien die Re¬

parationen . Brüning fetzt sich gegen dir dies¬

bezüglichen Angriff « von deutschnationaler und

nationalsozialistischer Seite scharf zur Wehr und er -

klärt dann , di « Lösung der Reparationsfrage bilde

die Voraussetzung der Verständigung auch über

andere wirtschaftliche Fragen , die notwendig ist ,

damit wir zur Milderung der ArbeitSlosiMt w

der ganzen Welt kommen .
Di « notwendige Belebung des Arbeitsmarktes

zur Behebung der gegenwärtigen Not setze voraus ,

daß der lähmend « Pessimismus weicht . Dieser
Pessimismus werde gefördert durch die Art und

Weise der p o l i t i s ch « n. A g i t a t i o n, die gegen

Regierung und Staat getrieben wird . Die Reichs¬
regierung sei immer für eine strenge aber gerechte
Durchführung der Presieverbote eingetreten . Redner

habe von vornherein auf dem Standpunkt gestanden ,
daß er gegenüber einer sich noch so scharf gebärden¬
den nationalsozialistischen Bewegung nicht oppor¬
tun sei , mit Maßnahmen und ein « Politik vor¬

zugehen , die an das Sozial ! stengesetz ver¬

gangener Jahre erinnern . ( Minutenlang anhalten -

dcr Lärm bei den Nationalsozialisten und Kom¬

munisten . )
Das bedeute aber nicht ein weichliches

Zurückweichen vor Drohungen - - Sollten Sie

( zu den Nationalsozialisten ) etwa nach dem Erlaß
des Reichswehrminksters zu Methoden früherer
Zeit zurückkehren oder sollten sich Mißbräuche in

der Reichswehr ergeben , ■ dann würden wir ebenso
entschlossen wieder einen anderen Weg wählen .
(Beifall bei der Sozialdemlckrvti «, anhaltend «, lär¬

mende Unterbrechungen bei den Nationalsozialisten
und Rufe . Präsident Löbe erteilt mehreren Na¬

tionalsozialisten für unausgesetzte Unterbrechungen
und lärmende Zurufe wiederholt Ordnungsrufe . )

Wenn der Abg. Göbbels gesagt Hobe, die

Reichsregierung sei schuldig an dem sich entwickeln¬

den Bürgerkrieg , so sei das dar st ä r k sie
Stück aus dieser ganzen Debatte .

( Erneute Tumultszenen bei den Hakenkreuzlern )
Tie Rechtsopposition rede immer vom

„ System " und meine dabei manchmal das System
Brüning , manchmal das System des 9. November .

( Rufe bei den "Nationalsozialisten : Dar ist da »

gleiche ! ) Dr . Brüning ruft erregt : Am S. November

1918 war ich in der Gruppe Winterfeldt , die zur

Niederwerfung der Revolution gebildet worden

war . Wenn der Abg . Rosenberg meine vater¬

ländisch « Gesinnung verdächtigt ( großer Lärm bei

den Nationalsozialisten ) , so muß ich es ablehnen ,
darüber Belehrungen von einem Mann entgegen -
zunehmcn , der in jener Zeit . noch , gar nicht
entdeckt hatte , welches Vaterland er

über Haupt hat ! ( Stürmischer Beifall der

Mehrheit, ) .
'

..

Die Behauptung , daß er persönlich schuld scr

an dem Nichtzustandekommen einer Einheitskandi¬
datur des Reichspräsidenten von Hindenburg , müsse
er in Uebereinstimmung mit allen dafür in ' Frag «
kommenden Stellen als eine bewußte Unwahr¬
heit bezeichnen . ( Stürmische Hört Hört - Rufe . )
Er habe mehrfach dem Reichspräsidenten seine De¬

mission angelboten , um die Bahn freizumachen
Selbstverständlich wollt « er feinen Posten nur ver¬

lassen , um

di « Bahn für den Aufstieg freizumachen , aber

nicht für das Chaos . (Beifall . )

Sie ( nach rechts ) jammern immer darüber ,
daß Sie nicht an die Macht komm « « . Es sind un¬

zählige Versuche in den letzten Jahren ge¬

macht worden , mit den Rechtsparteien zusammen
zu regieren . Wer klug ist im politischen Leben ,

braucht das zwar nicht so stark herauszuschreien ,
erringt aber die Macht ; die anderen nicht . ( Hände¬
klatschen und Heiterkeit bei der Mehrheit . ) Wer

eine Minderheitsregierung im Reichstag unter¬

stützt , sichert sich aus alle Fäll « dagegen , daß er

völlig von jedem ' Einfluß ausgeschlossen ist: Die

Deutschnationalen hätten eS im Sommer 1980 in

der . Macht gehabt , auf diese Weise die Macht zu
erobern .

Abschließend erflärt er , er werde alles daran¬

setzen, daß Hindenburg weiter die Geschick« des

Volkes leiten könne .

Arbeiterausmarsch in Neubel .
Neudek , den 25 . Feber . Heute ' nachmittags

marschierte die Arbeiterschaft des Neudeker Be¬

zirkes in gewaltiger Zahl in der Bezirksstadt
auf , um in einer wuchtigen Kundgebung ihrer
Entschlossenheit Ausdruck zu geben , die gehässigen
Angriffe auf die sozialen Maßnahmen des Fur -
sorgeministers und die Versuche , die wirtschaft¬
liche Not noch durch ein reaktionäres Regime zu
verschärfen , mit allen Mitteln abzuwehven .

Schon ab ein Uhr kamen di « geschlossenen
Züge aus - den Ortschaften anmarschiert und ver¬

sammelten sich auf dem Gemeindesportplatz , von

wo aus sich um zwei Uhr ein mächtiger Temon -
strationszug durch die Straßen der Stadt über

!die Fabrikskolonie zum Kirchenplatz bewegte .
Kopf an Kopf standen die Menschen — es waren

nach einer vorsichtigen Schätzung 6000 — als

um halb drei Uhr Genosse Mader die Kund¬

gebung eröffnete und dem Abgeordneten Genos¬
sen Katz das Wort erteilte , der die gegenwärtige
Lage kennzeichnete und in leidenschaftlichen Aus¬

führungen mit denk arbeiterfeindlichen Treiben

der tschechischen Agrarier uud . ihrer . Trabanten
abrechnete . Für die Gewerkschaften sprach Ge¬

nosse Ladik , der die Forderungen der Arbeits¬

losen und der arbeitenden Menschen kurz präzi¬
sierte und vor allem das ungeheuerliche Verbre¬

chen der Stillegung der Rothau - Neudeker Eisen¬
werke annagelte . . Die spontanen Zustimmungs¬
kundgebungen und der stürmische Beifall , der den

Ausführungen der beiden Genosien folgte , bewie¬

sen eindeutig die Kampfesstimmung der Proleta¬
rischen Massen des oberen Erzgebirges . Genosse
Mader verlas dann eine Entschließung , die ein¬

stimmige Annahme fand .

Demonstration und . Kundgebung verliefen
in vollkommener Ruhe und Ordnung . Die Kom -

nmnisten , die 500 bis 600 Leute aus der , gan¬
zen Umgebung zusammengetrommelt hatten , ver¬

suchten an einigen Stellen zu stören , wurden

jedoch durch den gut . funktionierenden Ordner¬

dienst der R . W. daran gehindert . Ihre Absicht ,
di « gewaltige sozialdemokratische Kundgebung
für ihre Radaubedürfnisse aüs,zunützen' ; wurde
zunichte gemacht und so hinterließ der heutige
Aufmarsch in der Bezirksstadt einen tiefen und

nachhaltigen Eindruck .

Französische Wahlen -

Europäisches Schicksal .
Nun ist mit der Betrauung Andre Tar -

dieus die Regierungskrise in , Frankreich , die

knapp vor Torschluß ausgebrochen war , wie¬

der beigelegt . Der eigentliche Chef der Kam¬

mermehrheit hat die Zügel wieder selbst in die
Hand genommen und wird nun voraussicht¬
lich die Wahlen machen , wenn ihm nicht in
den wenigen Wochen noch ein Malheur zu¬
stößt . Aber der in allen Sätteln feste Tar -
dieu wird sich hüten , die riskante Frage der

Aenderung des Wahlgesetzes nochmals apfzu -
tischen , nachdem schon sein Platzhalter Laval

an ihr gescheitert ist.
Leider witt » also nicht ein linkes , - sondern

ein rechtes Kabinett die Wahlen durchführen .
Wenn nun auch Frankreich solchen Wahl¬
methoden nicht zugänglich ist, wie sie in Ru¬

mänien üblich sirw, wenn auch die direkten

Regierungseinflüsse in dem Lande alter Par¬
lamentarischer Kultur keine Rolle spielen , so
ist es doch nicht unwichtig , wer als Regieren¬
der den ganzen Propagandaapparat der ge¬
sinnungslosen Riesenprefse zur Verfügung hat .
Nicht gleichgültig ist es ferner , wie man den

Wählermassen Rechenschaft über die unge¬
heuerliche Tatsache gibt , daß im Staatshaus -
halte runde acht Milliarden Defizit klaffen .
Eine Linksregierung , jetzt knapp vor den Wah¬
len ans Ruder gekommen , hätte mit scho¬
nungsloser Offenheit das ganze verschwende¬
rische Subventionenregime der offenen und
der verkappten Tardieuregierungen bloßlegen
können . Der eben ernannte Tardieu putzt seine
Regierung als Sparministerium heraus , in¬

dem er sieben Ministerien eliminiert , nachdem
das letzte , vor Lavals Platzhalterschaft , am
Ruder gewesene Tardieukabinett die Monstro¬
sität einer Regierung von vierunddreißig
Mitgliedern geschaffen hatte , nur um die

schwankenden Gestalten der Mitte bei der

Stange zu halten .

Die französische Reaktion , seit 1928 mit

ephemeren Unterbrechungen am Ruder , hätte
nicht die mindeste Aussicht in dem bevorstehen¬
den Wahlkampfe , wenn ihr nicht die Nationa¬

listenkonjunktur in Deutschland zu Hilfe ge¬
kommen wäre . Alle Nachwahlen der letzten
Jahre hatten gezeigt , daß die Linke , insbeson¬
dere die französische Sozialistenpartei, , große
Wahlerfolge erwarten konnte . Zwar hat sich die

Grundstimmung der Wählerschaft nicht geän¬
dert , doch ist es der Reaktion gelungen , die

Außenpolitik stärker in den Vordergrund zu

rücken , da sie genau weiß , daß eine Wähler -
schäft , die nur nach innerpolitischen Gesichts¬
punkten entscheidet , ihr eine vernichtende Nie¬

derlage beibringen muß . Jnnerpolitisch hat
die Reakfion versagt , und zwar vor allem auf
einem Gebiete , auf welchem jeder Staatsbür¬

ger , um wieviel mehr aber der König der

Sparsamkeit , der Franzose , empfindlich ist .
So wie die Angst um den Frank seinerzeit
Poincarä ans Rude » brachte und ihm 1928

eine feste Kammermehrheit verschaffte , so
würde heute die ungeheuerliche Aufblähung
des französischen Staatshaushaltes die Nach¬

fähren Poincarss Hinwegfegen , wenn sich nicht
in der Außenpolitik großartige Aspekte für die

französische Reaktion böten , die propagandi¬
stisch auszunutzen , sie nichts unversucht las¬
sen wird .

Ihren Anfang nahm die Gegenoffen¬
sive der französischen Reakfion bei der Neu¬

wahl des Präsidenten . Dem skrupellosen Ge¬

schäftspolitiker Tardieu ist es damals gelun¬

gen , Briand auf das Glatteis der Kandidatur

zu locken und er hat dafür gesorgt , daß Briand

ausglitt und von jenem Tage an zum leben¬
den Leichnam wurde . Bis zum Wahlakte von

Versailles war keine französische Regierung
während der letzten Jahre ohne Briand mög -

lich , der zu einem Symbole für die Friedens¬

bereitschaft der Nation geworden war Vor

einigen Wochen konnten ihn die Tardieu ,
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1Quaste am Schwang. So aber , wenn kein Gold
drin ist, wird Herr Sigmund euer litauisches Faß
höchstwahrscheinlich übern Mist stülpen lassen !
— „ Und dafür schleppen wir das verfluchte

- Ding , das Perkunas zerspalten möge , drei Mo¬

nate hindurch auf unseren Wägen mit und be -

rumpeln der ganzen Welt Straßen . Zu vier¬
mal « » sind unS di « Achsen gebrochen ! " — Das

hättet ihr früher bedenken sollen ! sag ich. — „Ach
was ! " schreit er , „ Wenn wir brachten , waren
wir nicht Litauer ! " Dann , milder geworden ,
fragt er : „ Weißt du nicht , Herr , wo es hier einen

Krupnik , einen anständigen Honigschnaps gibt ?
Das deutsche Bier , das Perkunas zerspalten
möge , ist zwar süffig , aber ' s macht Dünnschiß ! "
— Ich sage nein , ich wüßte nicht , wo es einen

Krupnik gäbe . — Sagt er : „ Schade , denn wenn
es in Konstanz Honigschnaps gäbe , würden sämt¬
liche litauischen Herren ihre Schweineställe im

Stich lassen und hier beim Konzilium die Pfo¬
ten in den Trog legen ! " — Habt ihr viel « Her¬
ren in Litauen ? frag ich. — „ Ach was " , schreit

> r und schüttet einen neuen Pflaumenschnaps
ein , „ wenn wir Herren Hätten , wären wir nicht
Litauer ! " Derweil faß der Alte ganz still dabei
und knautscht « an seinem erbärmlichen Schnurr¬
bart , und seine Augen sind umhergeschossen , da ,
da , da , wie ein paar graue Nager , die ihr MauS -

löch nicht finden . Schließlich hat er doch wieder

ein paar Worte gelispelt , es knatscht . wie wenn
ein « uralt « Ratt « am Speck schmatzt, ' und der

Jung « sagte , der Alke läßt fragen , ob eS wahr
sei , daß man daS ganze Konzilium kaufen kann ?
— Nicht so laut ! hab ich gesagt . Ich habe zwar
in Konstanz noch keine Taxtafel gesehen , aber ich
bin über vierzig Jahre alt , die Zähne der WeiS -
beit sind mir gestoßen , ich kenne den Lauf der
Welt , und ich weiß , daß es kein Ding gibt , das

nicht seinen Preis hätte und daS nicht irgendwie
erwerbbar wär « ! — Da zeigt dieser Julluk seine
Stockzähne , richtige Pferdezahne mit Mahlflächen
und mit runden schwarzen Löchern darin , reißt

den Rachen auf wie « in Hengst in der Brunst
und wiehert loS : „ Wenn die Hetzen so sieben
hier im Konzilium , Herr , warum kaust ihr Böh¬
men dann nicht euer » Hus loS ? " — Könnt euch
denken , Herren , ich bin nicht schlecht erschrocken.
Kann der Hund hexen und Gedanken lesen ? denk
ich, oder waS ist sonst los ? Laut aber sag ich :
Pst ! Pst ! Maul zu! Redet euch nicht um den
Kopf ! — „Ach was " , sagt er , „ wenn wir Köpfe
hätten , wären wir nicht Litauer ! ' Aber du bist
mir noch immer die Antwort schuldig : Warum
kaust ihr Böhmen die frommen Väter nichf ! "
— Ich sage : Weil wir so gescheit sind, nicht Wein
in ein Faß ohne Boden zu schütten ! Da säuft er
noch einen Schnaps und lacht : „ Daß Peikunas
alle Pfaffen spalten möge ! " Ich tu ihm Be¬
scheid . — „ He" , fragt er noch , „ haben di « ver -
lvaisten Väter schon einen neuen Papst gewählt ? "

Nein , sage ich, da wäre erst not , daß sie den
lebten der drei ' alten entsetzen . — „ Gut , daß sie
noch papstlos sind , da kann ich ihnen doch meinen
Spruch an die Konklave - Tür schreiben ! " —

Kannst du überhaupt schreiben ? frag ich . — „ Ach
was . wenn wir schreiben könnten , wären wir
nicht Litauer ! " — Aber deinen Spruch kannst
du hoffentlich auswendig ? frag ich. — „ Was
wird Julluk seinen Svruch nicht auswendig kön¬
nen ! " sagt er und erkennt noch einen Schnaps .
— Frisch ausgepackt damit , raus aus dem Pökel¬
faß ! Wie heißt er ? — Tut der Kerl den Mund
auf , sagt : „ Höre , Christenvolk ! " so heißt er ,
„ Dein Papst wird sich einschleichen wie ein
Fuchs, regieren wie ein Tiger , leben wie ein
Schwein und sterben wie ein Hund ! " — Mir
war ' s genug ; denn die von den andern Tischen
schauten , und es war einer da . ein Olmützer
Dolmetsch , dem ich nicht übern Weg traue . Ich
hab tapfer gemacht , daß ich loskam , hinauf in
die Gaffe . Uebrigens , eh' ich ' s vergesse , morgen
zwischen Tisch und Vesper , wollen uns die Her¬
ren aufiuchen ! "

Zizla streckt das Kinn vor : ,

,Hör mal , Notarius , wie sieht denn dieser
Liebhaber des Pflaumenschnapses aus ? "

„ Ein Geievkops . Eine Nase , die von allem ,
was sie beriecht, abhacken . will . Aber kein Geier

mehr , der fliegt , nein , einer , dem die Flügel im

Kot schleifen . Listig sicht er aus . Denn ich
nicht wüßte , daß er Litauer wäre , würde ich
glauben , er sei ein Deutscher . "

„£xtft du seine Hände lehen können ? "

' .Fehlt nicht an der Linken der Daumen ? "

Der Notar besinnt sich. Dann zerwischt
ihm ein Lächeln die Nachdenkensfalten :

hast recht . An der Linken fchlt etwas ,

erst ;etzt fällt ' s mir auf . Sie rst so merkwürdig
schattig . Aber ob es der Daumen ist , wag ich
nicht zu beschwören . "

„ Doch , es ist der Daumen ! "

„ Kennst du den Ritter ? "

„ Einen Julluk von Traken kenn ich nicht ,
ober ich kenn einen Julius von Memel , den , wie

er selber sagt , PerkunaS zerspalten möge , und

der diesem Julluk so . ähnelt , wie die Kröte der

Padde . "
„ Kennst du ihn im Guten ? " fragt schläfrig

Duba .

,Fa , so im Guten , daß es mich jetzt , nach
elf Jahren noch , juckt , ihm die Hirnschale mit
einer Eisenstange zu streicheln !"

„ Aha , kein Litauer ? "

„ Nein , ein Wahllitauer , ein verkommener

Deutscher . Einer , den der Orden mit Schimpf
und Schande in die Wälder jagt «, und der seit
Jahr und Tag davon bebt , dem Orden auf sein «
Art heimzuzahlen ! "

„ Demnach müßten wir ihn doch nützen
können ? "

„ Ja , er kann uns so nütz sein , wie der

Hundskaigel dem Gerber . Nützlich , aber stinkig .

Fortsetzung fotzt . )

und den Wahlgängen in Deutschland , die etwa
zu gleicher - Zeit stattfinden , das europäische
Schicksal abhängt , nicht zuletzt auch das der

Abrüstungskonferenz , deren ersprießlicher Ver¬
lauf bis nun wohl in erster Linie durch die
französischen Vorschläge , ausgearbeitet und
unterbreitet von einer reaktionären Regierung
gefährdet wurde . Der Gedanke der neuen zu¬
sätzlichen Armee ist so monströs , daß man
dabei fast an Sabotageabsichten glauben
mußte .

Durch das zeitliche Zusammenfallen so
wichtiger Wahlentscheidungen , wie der fran¬
zösischen Kammerwahlen , der Reichspräsiden¬
ten - und Preußenwahlen , scheint der Knoten
der Entwicklung in diese ! Frühjahr geschürzt .
Die Kräfte , die gegen die friedliche Verstän¬
digung der Völker arbeiten , sind ungeheuer
stark , sie haben sich in dem Friedensvertrage ,
der gesättigte und hungrige Staaten schuf und

gegeneinanderstellte , den furchtbarsten Auto¬
matismus für ihre dauernde Macht geschaffen .
Dies darf uns aber nicht verzagen lassen und
so richten wir unsere Blicke hoffnungsvoll auf
unsere französischen Genossen , die in diesen
Wahlen nicht nur eine innerfranzösische Tat

zu vollbringen haben , sondern zugleich auch
ein Werk von europäischer Bedeutung .

Die Aussichten unserer Genossen sind so
glänzend wie nie vorher . Wenn Befürchtun¬
gen auf der Linken laut tverden , so gelten sie
für die kleinbürgerlichen Radikalen , die eigent¬
lich überlebt sind und tatsächlich nach links
dauernd an unsere Genossen , nach rechts an
die verschiedenen gemäßigten Konglomerate
verlieren . Bis nun aber sind die Radikalen
von größter Wichtigkeit für jede Linksmehr¬
heit , da ein allzu starker Einbruch gemäßig¬
ter Parteien in die Wählcrkaders der Radi¬
kalen den schönsten Wahlerfolg der Sozialisten
wirkungslos machen könnte . Unsere Genossen ,
die bisher etwa 1 . 7 Millionen Stimmen zähl¬
ten , hoffen vckn den Kommunisten und von
den Parteien rechts von ihnen je etwa 500 . 000
Stemmen zu gewinnen . Ob sich dies aber in
einer entsprechenden Steigerung der Mandats¬
ziffern ausdrückt , ist fraglich , da das Einmann¬

wahlsystem in Frankreich ( ähnlich dem unse¬
ren vor dem Kriege ) keine verhältnismäßige
Aufteilung der Sitze garantiert .

Der Partei Jean Jaurös , die die schwere
Spaltung überwunden hat , und nun , frei von
allen lästigen Fesseln unerwünschter Mitver -

antwortung in den Kampf geht , gelten unsere
besten Wünsche zum Siege ih. rer Mensch -
hcttssache ! Carl Robert Schwarz .

Mächtige Eisendahaerkundgebung in Prag .

Laval & Co . ausbooten , ohne daß die öfftnt -
liche Meinung darob sich sehr aufregte . . Ihre
Gerissenheit hat es verstanden , den Löwen
von Locarno bei seinen menschlichen Schwä¬
chen zu packen und ihn dann , innerlich zer¬
brochen , zu erledigen . Mit der Beseitigung von
Briands Person war aber auch das Feld frei
für die überlegte Züchtung des deutschen Na¬
tionalismus durch die Nadelstichpolitik Frank¬
reichs in der Moratoriumsfrage und anläßlich
der Abrüstungskonferenz . Der deutsche Natio¬

nalismus , der ja zum wesentlichen ein außen¬
politisch bedingtes Gewächs ist, hat wiederum

. daraus Nutzen gezogen , insbesondere daraus ,
daß die französisch « Reaktion dem italienischen
Fascismus das risikolose und unverbindliche

, Anbiederungsspiel an Deutschland so sehr er¬

leichterte , indem sie Frankreich zum antideut¬

schen Felsblock der Vertragsheiligkeit stempelte ,
obzwar die sehr intelligenten , aber wenig
charaktervollen Herren um Tardieu ganz
genau wissen , daß die Reparationsfrage viel

weniger von dem Willen Deutschlands als von
seiner objektiven Zahlungsfähigkeit oder Un¬

fähigkeit bestimmt wird . Die drohende Hit -
lerei aber ist für die französische Rechte der

beste aller Wahlschlager . Der französische
Kleinbürger soll verängstigt werden , er muß
vor einer neuen Invasion zittern , dann wählt
er den Mann der Rechten , der für Frank -

. reichs Militärhegemonie ist und dafür , daß
der Deutsche weiter zahlt . Es ist auch ein un¬

bezahlbares Glück für die Reaktion in Frank¬
reich , daß sie den Wegfall der deutschen Repa¬
rationen für das Loch im Budget verantwort¬

lich machen kann , obzwar der Nettosaldo der

deutschen Leistungen nach Abzug dessen , was

nach Amerika geht , noch nicht ein Viertel des

. Defizites ausmacht . Am leichtesten aber ist der

Steuerzahler bei seiner Tasche zu packen .

■ Alle diese Chancen auf dem Gebiete der

Außenpolitik hatten der Kammermehrheit
nicht genügt , sie ihres Sieges bei den Neu¬

wahlen voll zu versichern . Dazu versuchte sie
die Wahl „ reform " durchzudrücken , die an

Stelle der absoluten Mehrheit mit Stichwahl
die relative mit nur einem Wahlgange setzen
wollte . Damit wäre der Kompromißkandidat
der Rechten von vornherein im Vorteile ge¬

wesen , da es unwahrscheinlich war , daß zwi¬
schen den beiden großen Gruppen der Linken ,
der Sozialisten und den Radikalen , gleich für
den ersten und damit einzigen Wahlgang
Kompromißkandidaturen zustande kamen , denn

besonders bei den Radikalen bestehen Hem¬

mungen , vor allem ideologischer Natur , zu¬
mal da die französische Sozialistenpartei einen

Teil ihrer Nachwahlerfolge auf Kosten der

Radikalen errungen hat .
Dieser Angriff der Reaktion ist nun ab¬

geschlagen . Für den ztveiten Wahlgang , die

Stichwahl , aber ist ein Kompromiß zwischen
den linken Hauptparteien insofern « leichter ,
als in der Größe der beiderseitigen Stimmen¬

zahlen bereits eine sachliche Grundlage für
die Nominierung des einen oder des anderen

Kandidaten gegeben ist .

Der Ausgang der französischen Wahlen
ist von einschneidender Bedeutung für di « Ge¬

staltung der europäischen Politik der nächsten
Zeit , ja , man kann ruhig sagen , daß von ihnen

„ Prag , 25 . Feber . Die im Zentralvertrauens -
männcrausschuß vertretenen Eisenbahnerorgani¬
sationen hatten für heute um 18 Uhr eine Ple¬
narversammlung der Eisenbahnarbeiter und
- Beamten der Direktionen Prag - Süd und Prag -
Nord einberufen . Der große Saal des Radio¬
palastes in Prag war überfüllt .

Als erster Redner sprach der tschechische
nationalsozialistische Abgeordnete M a l y.

Er führt « auS , daß man den Eisenbahnern
nach der Streichung der Wechnachtsremuneration
kaum noch zumuten könne , einer weiteren Ber -

fchlechterung ihrer Lebenslage zuzustimmen . Er
wandte sich inÄesonder « gegen die hohe
Bürokratie , di « jede Verbesserung der Lag « der

Arbeiterschaft und niederer Beamtenschaft hinter¬
treibe , weil sie für chre eigenen Privilegien fürchtet .
Die Krise der ^Eisenbahnen könne nur überwunden

werden , wenn es gelingt , den „Finanzballast der
6. S . D. " die übergroß « und unnütz hohe Büro -

krati «, über Bord zu werfen .

Rach den Vertretern der Organisationen
der Lokomotivführer , der Beamten und der

tschechisch-klerikalen Eisenbahnerorganisation ( der
Sekretär der letzten Organisation versuchte , ohne
den Beifall der Versammlung zu finden , für
Pater 8 ramek eine Lanze zu brechen ) kam
dann

Abgeordneter Genosse Grünzner
zum Wort .

Di « Voraussetzung jedes erfolgreichen Handelns ,
führte Genosse Grünzner unter allgemeinem Beifall
aus , sei die Solidarität . Der Verband der

Eisenbahner hat stets nach diesem Grundsatz gehan¬
delt . Solidarität müsse aber nicht nur unter den
Arbeitern einer Berufsgruppe herrschen , die Soli¬
darität aller Arbeiter sei die Haupibchingung für
jeden erfolgreichen Kaurpf . Gen . Grünzner wendet

sich nun scharf gegen alle Bestrebungen , die auf die
weitere Verschlechterung der ohnehin unsagbar elen¬
den Lage der Arbeitslosen abzielen .

Di « Kris « der Eisenbahnen sei nicht nur eine
rein konjunkturelle , sondern eine Struktur¬
kris « per cxcellence . Durch die technischen Fort¬
schritte ist das ganze Verkehrswesen revolutioniert .
Di « Eisenbahn befindet sich im schärfsten Konkur¬
renzkampf mit " Auto und Autobus . Es gilt , ein
neues Verkehrsgefetz ju schaffen , nicht um
das Rad der Entwicklung rückwärts zu drehen , son¬
dern um Tausenden und Zehittav senden Eisenbah -
mrn und chren Familien di « Existenz zu sichern .
Das ist aber nur möglich durch Stärkung der ge -
werkschaftlichen und Politischen Kampfkraft des Pro¬
letariates !

Als letzter Rainer sprach der tschechische Ge¬
nosse Abgeordneter Brodeeky .

Als nach dem Umsturz die Eisenbahnen in
einem . vollkommen desolaten Zustand '

waren , da
waren es die Eisenbahner , nicht aber die hohen
Herren , die - heute an der Spitze der Verwaltung
stehen , die das Verkehrswesen wieder aufgerichtet
haben ! Die Bürokraten können ein Unternehmen
nur so lange leiten , so lang « es von selbst geht .
Heut « sind durch die Unfähigkeit der hohen Bürö -
krakr « 180 - 000 Familienväter in der Gefahr , ihr «
Existenz zu verlieren . ' Diese Gefahr gelte es abzu¬
wenden . Nur die festgefügte Solidarität und die
strenge Disziplin der ' 150. 000 in den koalierten Ver¬
banden organisierten Arbeiter , Angestellten und
Beamten vermag es , den ungleichen Kamps gegen
die Administrative siegreich zu gestalten !

Der Kampf der Eisenhahnarbeiter ist der
Kampf der gesamten Arbeiterklasse , die heute an
allen Frontabschnitten des Klassenkampfes im er¬
bittertsten Kampf gegen die Ausbeuter und deren
beamtete und nichtbeamtete Auftraggeber steht .
Weil jeder Mißerfolg irgendeines Teiles der
Arbeiterschaft die Ausbeuter auf der ganzen Front
ermutigt , muß die g a n z e Arbeiterklasse den Kampf
der Eisenbahner als ihren Kampf betrachten und
ihn mit ihrer gesamten politischen Macht unter -
tätzen !

AbWub der Bankendebatte
im Aus' chub-

Das Schicksal der Abänderungsanträg « wird erst
nächste Woche entschieden .

Prag , 25 . Feber . Die Debatte über das
Bankengcfetz wurde heute nachmittags im verfas¬sungsrechtlichen Ausschuß beendet . In den näch¬
sten Tagen wird der Referent die eingebrachten
Abänderungsanträge , die in die Hunderte gehen,
fichten , worauf Dren Stag « in Koalitionsaus¬
chuß zur Beschlußfassung über das Schicksal die -
« r Anträge zusammentreten soll . Erst bis hier

Klarheit geschaffen ist » wird der Berfassungsäus -
chuß neuerdings einberufen werden , um die

Abstimmung über die Vorlage vorzunehmen .
Dann muß sich erst noch der Budgetausschutz mit
der Vorlage befassen .

Längere Debatten enffpannen sich bei der
Beratung der beiden letzten Telle der Vorlage( Behandlung der sanierten Banken und Schlutz -
bestimmungen) über die Artikel , die fünf Jahre
vom Zeitpunkt der Sanierung die Kündi¬
gung der Verträge der leitenden Funktionäre
einer sanierten Bank ermöglichen und ein Re¬
greßrecht für die erhaltenen Tantiemen , Ge -
winnstbeteiligungen und Provisionen sowie für
übermäßige Dienst - und Ruhebezüge statuieren .
Der Referent setzt sich für die Abkürzung der
fünfjährigen Frist für die Kündigungen ein .

Herr Krumpe kommt mit der Forderung , die
Bestimmungen über di « Kündigung im Fall « einer
Liquidation auch auf die übrigen Ange¬
stellton der Bank auSz » dehnen , und ver¬
weist auf die Lionidierung der Volksbank in Leit -
meritz , wo angoblich die Abfertigungssummen für
di « Angestellten zur Befriedigung der Ansprüche der
kleinen Einleger genügt hätten .

« Senoffe Schweich « . >-

tritt diesen äußerst angestelltenfreundlichen Anträ¬
gen Krumpes entgegen und erklärt , wenn sich die
Vertreter der bürgerlichen Interessen über - harte
Bestimmungen in diesem Bankengesetz beklagen , be¬
sonders gegen leitende Direktoren nnd Vorstands¬
mitglieder , übersehen ff«, was der Kapitalismus
heute mit den Arbeitern macht , die in dem Moment ,
wo der Unternrhmerprofit finkt oder aufhört , sofort
io ihre « Löhnen gekürzt und ans di « Straße gewor¬
fen werden '

Es geht nicht an , daß der Staat di « Ver¬
lust « des Banksnkapitalismus deckt , während der
Kapitalismus nur die Gewinne einstreicht . In
einer Polemik mit Krumpe erklärt Redner , man
müsse in den Banken diejenigen Faktoren schützen,
die keinen Einfluß haben . DaS Beispiel der
Deutschen Volksbank in Leitmerih Pass « nicht auf
di « Großbanken .

'
Hinsichtlich des Regresses steht der Referem „

auf dem Standpunkt , daß die Prokuristen nicht als
leitende Beamte anzusehen seien , namentlich nicht
in dem Füialen . Auch die Haftung der Ehegattin
geht ihm zu weit , weil sonst ein Bankbeamter eine
vermögende Frau überhaupt nicht mehr bekommen
würde .

Stark umstritten ist Arttkel 41, der bi »
Ende 1932 der Regierung die Ermächtigung gibt ,
im unausweichlichen öffentlichen Interesse die

ubsidäre Haftung fiir die Einlagen einer Bank

zu übernehmen , die unter Staatsaufsicht gestellt
wurde , um die kleinen Einleger zu schützen oder

Betriebsstillegungen zu verhindern . Dr . HodaL
beantragt , diese Bestimmung auf öffentliche In -
titute zu beschränken; der tschechische Genosse

MarkoviS verlangt zumindest einen einstim -
migen Beschluß des Mlnisterrates .

39

Jan Dus/Der letzte Tag
Ein aesoiKhiiidier Roman v Oskar Wöhrle

( Berka » . Der Büterkrekl - , 0- m. d. H. , Serva kW Sl. )

„Freilich sind die Deutschordener da ! " unter¬

bricht 2iÄa . „ Wo sind sie nicht , diese Hunde ? ! "
„ Tas hab ich chnen auch gesagt . Auf dm

Alten schiey ' s mächtig Eindruck zu machen , ob¬

wohl ich keinen Schimmer von dem verstand ,
was er zwischen den blauen Lippen lispelte . Der

Jüngere dagegen , der den Dolmetsch spielt gab
an , daß die Wände zitterten ! „ Alle Machenschaf¬
ten dieses verdammten Ordens werde ich auf¬
decken ! Ausmisten werd ich und ihn mit seinen
ureigensten Waffen schlagen ! " — Ich konnte sei¬
nen Redeschwall nicht allzulange mit anhören .
Junger Mann , fragte ich ihn , hast du dir für
die Ausmisterei und den unterirdischen Kampf
auch genügend Geld in den Beutel getan ? Er

glotzte mich aus feinen blauen , schnapsgefüllten
Augen so entwaffnend verständnislos an .

„ Geld ? " sagte er , „ Wenn wir Geld hätten , Herr ,
so wären wir nicht Litauer ! " — Ohne Geld

kommt ihr aber nirgends an , ihr zwei , w- nit

wollt ihr denn die Audienztüren schmieren ? —

Das meinte das Kind : „ Wir haben was aus

Litauen mitgebracht , das besser ist als Geld . Ein

WZ " Nk für den König , wie noch niemand eins

sah ! " —, Ich sagte : Herr Julluk , laß sehen ! —

Er sagte : „ Zu sehen ist nichts ; denn es steckt
eingepökelt im Faß ! " — Im " Faß ? Zum Teu¬

fel , was ist ' s denn ? — „ Das leltenstc Tier , das

in unfern Wäldern lebt . Ein Ur . Herr Vitold .

Verzeihung , PonaS Vytautas , hat es selbst in

Rielowisch geiagt und sendet ' s dem römischen
König zum Pfände seiner Verehrung ! " — Ich
sagte : Mit dem ' elben Erfolg hättet ihr ein « wilde

Kuh einpökeln können ! Ja , wenn euer Ur gol¬
dene Hörner hätte oder zumindest eine goldene
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VERWALTUNG : PRAG II . , NEKAZANKA 18 ,

Gegen die zahlreichen Ermächtigungen , die
der Regierung in den Schlußbeistmmungen ge¬
geben werden , erhob sich von vielen Seite »

Wcherspruch . Die deutschen Nationalsozialisten
gehen so weit , die Bestimmungen über die Ein¬

setzung eines Vertrauensmannes oder eines Ver¬

waltungsausschusses durch dts Finanzministe¬
rium als die Auslieferung der gesamten deut¬

schen Wirtschaft an die tschechische Verwaltung
hinzustellen .

> Genosse Schweichhart legte großes Gewicht
darauf , daß die Bestimmungen über die Ein -

führung von Betriebsausschüssen in

den Banken zwingende Form erhellten . Auch
die anderen sozialistischen Parteien setzten sich

entschieden dafür ein .

Zum Steuerantrag der tschechischen Sozial ,
demokrateu wird mitgeteilt , daß es sich nicht
um die Einführung einer neuen Steuer handelt ,
sondern um eine Sicherung derBezah -
lungderdirekten Steuern . Jedem , der
einen Kapitalertrag hat , wird 10 Prozent dieses
Ertrages abgezogen und er erhält dafür eine

Quittung , die er zur Bezahlung seiner Steuern
verwenden kann . Steuerzahler , welche ihre
Stenern ordentlich entrichten , werden also da¬

durch nicht belastet . In der Begründung des

Antrages ist übrigens eine interessante Tabelle
über die Beteiligung der einzelnen Einkommens¬
arten an der Stenerleistung beigefügt .

Böhmen Mähren Schlesien 6. S. R.
- in Prozenten

1914
Grund . . . . 10 . 18
Gebäude . . . . 7 . 93

Unternehmungen 31 . 19

Löhne . . . . 37 . 43

Kapital . . . . 11 . 85
And . Einkommen 1 . 42

1920 1927 1927
26 . — 14 . 51 16 . 74

2 . 5 • 1L0 1 . 48
34 . 7 23 . 81 25 . 77
30 . 3 55 . 86 55 . 77

5 . 4 8 . 47 3 . 11

1,1 1 . 15 1 . 11

Daraus ersieht man zweierlei . Einmal den

hohen Anteil der Lohnarbeiter an der Leistung
der Einkommensteuer , der ' mehr als di « Hälft «
der gesamten ' Steuerleistung besteht . Dann den

Bevgkerch zwischen den Jahren 1920 und 1927 ,
woraus hervorgeht , daß infolge der Steuerreform
die besitzenden' Klassen die Leistungen auf die

arbeitenden Klassen abgewälzt haben .

Sparmaßnahme « im Parlament . Das Prä¬
sidium . der Abgeordnetenhauses nahm heute zu
dem Ersuchen . des Finanzministeriums Stellung ,
im Budget für 1932 weitere Ersparungen zu er¬

ziele »; es solle » 17 Prozent der geplanten Sach -
auSgaben eingespart weiden . Ferner wurde der

Beschluß des vcrfassuttgSrcäbüichen Ausschusses
zur Kenntnis genommen , die Frist zur Beratung
des Bankengesetzes um zehn Tage zu verlängern .
Plenarsitzungen des Harrses wurden vorläufig
nicht in Aussicht genommen .

Arbeitslose » Einkommen . „ N L r. O s v. " rückt

einer - er unverschämtesten Forderungen der bür¬

gerliche » Rechtspresse , - er Forderung nach Ein¬

führung - er Arbeitspflicht mit - er Begrün¬

dung , daß Faulenzer und Nichtstuer nicht auf Kosten
- er Arbeit enden genährt werden dürfen , im gestrigen
Leitartikel energisch z». Leibe und stellt seinerseits
die Frage nach - em Wert der Arbeit derjenigen ,
in deren Hände dir Leitung - der Wirtschaft gelangte .
„ Wer wagt es zu bestreiten , daß denjenigen , die

aus Gründen , welche von ihrem Willen unabhängig
sind , aus - er Produktion ausgeschaltet wurden , ein

Anspruch auf einen AMeil am gesam! «» Bolksein -

kommen zusteht ? Je weniger Neigung besteht , - ieseS

Recht anzuerkennen , um so schärfer äußert sich auf
- er andern Seit « die Kritik am Einkommen aus

dem Kapital , welche » durch da » Mitwirken der

großen Zahl Arbeitender entsteht un - ' wächst ,
welchen man kein Recht daraus einrönmt . . . . .

Nieman - mehr wir - heute die Kritik an einem

Kapitalseinkommen aufhalttn , welcher in schreien¬
dem Kontrast zur Arbeit derjenigen steht , die davon

lebe » Und damit wirtschaften . Die Borstellung einer

kollektiven Entstehung - es Bolksvermögens ist heut «

bereits eine Sache der primitirsten volkswirtschaft¬
lichen Bildung . Wenn die allgemein bekannte

Masfenerscheinung dazu kommt , daß mit diesem

kollektiv geschaffenen Reichtum Einzelpersonen oft

ohne Kontrolle un - Berantwortltchkeit , ohne Weit¬

blick un - Fähigkeiten und ohne dir geringste Rück¬

sicht aus di « Bedürfnisse und Jnteresien des Gan¬

zen , ohne - essen tief und weit verzweigte Mitwir¬

kung kein Einkommen möglich wäre , wirtschaften ,
wird es klar , daß die Ablehnung der Ausbeutung

fremder Arbeit sich immer mehr gegen jene kehrt ,

die die Produktionsmittel und da » Finanzkapital
beherrschen . Es « ist kein Zweifel , daß viele von

ihnen arbeiten und viel arbeiten . Die sittliche

Quelle - cs Rechtes auf Einkommen ist jedoch nur

eint Arbeit , die ollen Nutzen bringt un - k ines «

weg » «in « solche, di « »ft nur einer wahnsinnigen
Profitjagd aus Kosten an - er « r gleicht, die für sich

und ander « arbeiten . "

Sie Besitzklassen müssen die neuen Slenem (ragen!
Genosse Dr . Heller legen die unglaubliche Engstirnigkeit

der bOrgerlKhcn Parteien .

Prag ,26 . Feber . In seiner gestrigen Rede
im Senat , die wir bereits ausführlicher wür¬

digten , erinnert Genoffe Dr . Heller daran , daß das

Gesetz vom Jahre 1927 über di « Reform der

direkten Steuern zum guten Teil mit die Ursache
für die heutige schwere Finanzkrise des Staat « » ist .
Da » «rwähnte Besitz hat in verantwortungslos «!
und verbrecherischer Weise die Einnahmen des

Staates zu Gunsten der Unternehmer gekürzt und

ihnen Steuernachläfie gewährt , die in der Zeit der

Prosperität für den Staat vielleicht noch erträglich
waren , di « sich aber in der ' heutigen Kris « für ihn
und namentlich für die Selbstverwaltung ver¬

derblich auswirken . Ungefähr fünf Milli¬

arden betragen heute die Steuerrückständ «. Hun¬
dert « Millionen Rückstände sind davon bei

Leuten , die fchr gut zahlen könnten !

Milliardengescheuke wurden so mit Hilfe - er

Steuervesorm den Großunternehmern gemacht , und

nun kommen di « Herrschaften , namentlich di «

agrarisch «« Parteien , und versuche «, den Staat ,
dem sie diese Milliarde « leichtfertig entzogen

haben , auf Kosten der Arbeitslose « zu saniere «!

Genossi Heller stellt fest, daß im Jahre 1831

für oll « Zweige der Arbeitslosenunterstützung 450

Millionen auSgegeben wurden , « twa LS 4 pro
Tag für «ine Arbeitslosinfamilie . Und da getrauen
Sie sich ( zu den bürgerlichen Parteien ) , gegen di «

Art der ArbeitSlosinfürsovge in unsirem Staate der -

art autzutrrten wie in letzter Zeit ? Gegen diesi
minimalen Beträge , welche unsere Arbeitslosen be -

kommen , laufen Sie noch Sturm ?

Das zeigt Ihre ganze soziale Rückständigkeit ,
Ihre « ganzen Haß , dr » Sie der Arbeiterschaft

entgegenbringen .

Das alles verbirgt sich unter den unerhört maß¬
losen und haßerfüllten Angriffen gegen
den Fürsorgeminister .

Der einzig « Stau » , der die Arbeitslosenfrage
mit der G« n - arnveest lösen will , ist dir Lschecho -

slowakeL

Denn sonst in keinem Land wird di « Gendarmerie

in den Dienst der Kontriüle der Arbeitslosen gestellt .
Warum wir uns dagegen wend « « ? Sehr einfach :
weil di « Gendarmen nicht jenes soziale Empfinden
haben und haben können , um derart heille und

schwierige sozial « Fragen zu lösen , sondern weil sie
zur Kontrolle der Arbeitslosen fürforge absolut
ungeeignet sind ! Di « geeigneten Organe hiefür
sind die sozialen Kommissionen bei den Bezirk - Ver¬
waltungen und

wir fordern mit aller Entschiedenheit , daß künftig
über di « Frag « , ob die ArbritSlosinunterMtzung
jemandem zukommt oder nicht , ausschließlich - lese
sozialen Kommission « « zu rutsch «id «n haben .

Di « schlimmsten Mißstände sind in den ländlichen
Gegenden vorgekommen , wo die agrarischen Ge¬

meindevorsteher Ernährungskarten den Söhnen und

Töchtern der Bauern gegäen haben , und den Be¬

zirke «, wo di « Bezirkshauptleut « dir Kart « « zur Be¬

ruhigung der Leute verteilt habe ». Dafür den Mi -

nistrr für sozial « Fürsorge verantwortllch zu machen ,
ist ein « maßlos « Dummheit !

Redner wendet sich dann gegen den einseitigen
Standpunkt , daß Saisonarbeiter keinen An¬

spruch auf Unterstützung haben >oll «n, wenn st « tot

letzten Jahr wenigstens fünf Monate Arbeit hatten .
Heute kann der Bauarbeiter in diesir Zeit «»mög¬
lich soviel verdien ««, daß er das ganze Jahr mit

siin «r Familie davon leben kann . Die Bauarbeiter

haben früher im Winter Arbeit in den Industrie »
gefunden . Das ist heute unmöglich . Soweit sie
am Land « - leben, trägt ihr « klein « Wirtschaft keine »,

falls so viel , um st« über den Wint « r durchzuhalten .
Die zweite Kategorie , der man di « paar Kronen

Unterstützung nicht gönnt , sind die provisio «
nierten Bergarbeiter , di « Pensionen von

80 ' bis höchsten - 120 XL monatlich haben . Alle

diesi Leute mußten sich früher noch etwa - dazu der »

dienen , um leben zu können ; da - ist heut « unmöglich .
Sie sind also ebenso arbeit - los wie die anderen

und auch ihnen gebührt di « Unterstützung !
Redner hält dann den bürgerlichen Parteien

vor , daß sie die Vorlage über den Notsonds ab¬

lehnen , der ihnen doch gerade die Grundlage für
eine Regelung und Kontrolle bieten würd « . Das

ist rin Widerspruch . Aber Sie sind dagegen , weil

dadurch «ine neue Belastung der Industrie und des

Gewerbes eintreten würde .

Die Notlage d«r Industrie besteht wohl , wie

wir an de » BetriebSeinsstllunge « und der Kurz¬
arbeit sehe » können . Aber eine Rolag « der Indu¬
strielle « besteht nicht . Noch nie war der LnxnS
und di « Prassevei unter de « Kreist « des Bürger¬
tums so groß , wie jetzt . Gehen Sie an die Riviera

«der «ach SL Moritz , und dort werd « « Sir dir

»notleidend « « " Industrielle « finde «, di « sich wei¬

ger «, für di « Arbeitslosenunterstützung auch « nr

das Geringste herzugebe «.
Hier kann man von einem Notstand nicht spreche»;
im Gegenteil : wenn die Staatsfinanzen einer Auf¬
frischung bedürfen , dann sind in erster Reihe diese
Kreise berufen , dem Staat zu geben , was « r

braucht !

Neben dem Rotfonds ist «» vor allem die

Arbeitszeitverkürzung , die wir mit aller

Entschi «denheit fordern , weil dadurch Zehntausende
von Arbeitern wieder Lohn , Beschäftigung und Brot

finden würden .

Wir fordern auch de « Ausbau der pro¬
duktiven Arbeitslosenfürsorge . Die

letzchin bewilligten SO Millionen find z » wenig ;

außerdem können viele Gemeind « » ihrerseits die

Beiträge hiezu nicht mehr aufbringen . Wir habe »
bei T«plitz die Gemeind « K o st e n mit 6000 Einwoh¬
nern , davon 2000 Arbeitslosen . DaS ist

eine Rot , di « zum Himmel schreit !

Bor ein oder zwei Jahren konnten die Gemeind « »

zu der staatlichen Ernährungsaktion noch Zuschüsse
leisten , heute können sie es nicht mehr und so sollen
die Arbeitslosen von den 10 oder 20 Kronen wöchent¬
lich Ms der Ernährungsaktion leben , und auch
di « wollen Sir ihnen noch wegnehmen ! Wundert
eS Sie , daß unsere Zeitungen voll sind von Ein -

bruch , Diebstahl und Raubüberfällen ? Treiben Sie
die Leute nicht zur Verzweiflung !

In der letzten Zeit hat sich auch noch ei » Teil

unserer Staatsbeamten an dsi Seit « der Arbeier -

feinde gestellt . Vor Kurzem hat ein « Staatsbeamten¬

versammlung in Prag di « Forderung nach Kontrolle
der ArbeitSlosenfürsorg « und der Gewerkschaften
sowie nach Einstellung der Unterstützungen nach
dem Genter System ausgesprochen . Hier hat sich «in

Haft Du feyon eine neue

Genossin sewoeven ?
Sruuen - Weeveuttion
viS Gude SNSr - .

Teil der StaaSbeamteu offensichtlich unter di «

Führung des FafeiSmus begeben . Es ist
dies nicht di « Mehrzahl der Staatsbeamten und es
wird uns das nicht hindern , die Jntereflen der

Staatsangestellten auch weiterhin zu vertret «». Aber
wir möchten diesen Teil der Staatsbeamten
w a r n e n, die Dinge auf die Spitze zu treiben , sonst
wär « eS sticht möglich , daß hier «ine Volksbewegung
gegen sie «ntsstht !

Dank der Politik des Bürgerblocks und als

FoilgKrschrimmg der uugeheuven Kris « find unsere
Staatskassen leer ,

und es ist natürlich Pflicht deS Finanzministers ,
für neue Einnahmen zu sorgen . Unser Finanz -
mlnisstr macht sich die Sache allerdings sehr leicht
und erhöht einfach bisse und jene Steuer oder Ab¬

gabe. Sonderbarerweise kommt er immer nur

auf Steuererhöhungen , welche dir

Mass « d « r Bevölkerung zu tragen hat .

Ganz unsozial war die Erhöhung der Preist
der Tabaksabrikatr .

Bei der „Zora " , dst die breiten Masst « rauchen ,
beträgt dl « Erhöhung von 7. 5 auf 10 Heller volle
83 Prozent , bei der „Regalia Media " , der besten
Sorte , dagegen nur 11 Prozent ! Bei den Speziall -
raten ist «rn « Erhöhung überhaupt nicht eingetreten .
Diesir Zustand muß wieder beseitigt werden , und

durch «in « weitere Verteuerung der teuer « » Rauch¬
sorten muß daS hereingebracht werden , was durch
dir Verbilligung der billigsten Sorten in Wegfall
kommt . ’

Auch dst neue Bstrsteu «r kann für « ns nur

tragbar sei «, wenn sie nicht auf den Konsum

übervsilzt , sondern vom Produzenten getragen
wird . Mrnso wäre dst llnear « Erhöhung d«r Um¬

satzsteuer um ein halbe » Prozent für dst breiten

Mafien untragbar , denn sie würde wieder zu
80 Prozeill die arbeitend « Bevölkerung treffen .
Ein « solch « Steuergesetzgebung ist kein Kunststück !

Der Finannzminister müßte sich vielmehr den

Kopf zerbrechen über di « Schaffung neuer Einnah¬
men , die einen gewifien sozialen Ausgleich
in sich tragen . Es ist nicht wahr , daß es nicht noch

Steuerquellen genug gibt , o h n e die breiten Mafien
der Bevölkerung zu treffen . Redner verweist auf

- en Antrag der tschechischen Genossen im Abgeord¬
netenhaus un - auf die lächerlich geringen Erb -

gebühren , - st eine sehr weitgehende Erhöhung
vertragen .

Glauben Sie , daß es möglich ist , in dieser Zeit
mit Steuern zu komme « , di « ausschlstßlich dst

arbeitende Bevölkerung belasten ? So kann man in

einem Staat , in d « m Sozialisten mitregieren ,
di « Steuern nicht machen !

Wer zahlt denn heut « überhaupt noch Steuern ?

Die Arbeiter , soweit fst noch Arbeit haben , die An¬

gestellten un - «in Teil der Kleingewerb «tretb «n- en,
von denen sie durch Exekutionen eingetrieben wer¬

den . Die gesamte Bourgeoisie führt den Steuer »

st ' reik heut « fakttsch schon durch . Früh «r hat sie
dst Steuern unterschlagen , jetzt zahlt sie sie
einfach nicht !

Ich warne Sst , - st soziale Frage in - er

Tschechoslowakei mit Gendarmerie un - Militär , löstn

zu wollen . Noch nie und nirgend » in der Dell

ist - sts gelungen ! Angesichts der verzweifelten Si¬

tuation , in der sich heute weit « Teile unserer Arbei¬

terschaft befinden , ist Ihr Kampf gegen die Arbeits »

lostn auch von Ihrem Standpunkt aus ein Wahn¬
sinn . ( Erregte Auseinandersetzung mit den tsche¬
chischen Agrariern . ) Sie treib «» da - Vroletario zur

Verzweiflung , Sst leisten dadurch Arbeit für
den Fa . scismus und Kommunismus .

Tie Erfahrungen , welch « in anderen Ländern ge¬

macht wurden , sollst « Sie doch einigermaßen
schrecken !

Nehme « Sst zur Kenntnis , daß wir deutschen
Sozialdemokraten Seist an Seite mit unsere «

tschechisch «» Genoffen de » Kampf für dst Rechst
der arbristnde » Bevölkerung , für Demokratie und

Sozialismus R » zum End « führe » werd « » ! ( Leb¬
hafter Beifall )

Erbitterte ; Ringen an der

Schanghaifront .
Japanische Gefolge und chinesische

Gegenstöße .
S ch a « g h a i , 25 . Feber . ( Reuter . ) Seit den

frühen Morgenstunden ist an der Front von

Kiangwang « ine Schlacht im Gange , dst an

Heftigkeit alle bisherigen Kämpfe zwischen Chine¬

sen und Japanern übertrifft . Das
*

japanische
Hauptquartier behauptet , daß es den japanischen
Truppen gelungen sei, die chinesische Lerteidi -

gungöfront bei Miahontschen , zwei Meilen nord¬

westlich von Kiangwang , zu durchbreche » .
Die Japaner verwenden bei ihren Angrif¬

fen ihre sämtlichen Kräfte , die i «

Schanghai in Bereitschaft stehen , sowie sämtliche

Waffengattungen . Auch das hier konzentrierte

chinesische Militär stellt das bisher größte Aufge¬
bot im ganzen gegenwärtigen Feliqug dar .

Etwa um Mittag örtlicher Zeit sind di «

Japaner nach ihren Behauptungen in ein « Tief «
von zwei Drittelmeilen bei Miahongtschen vor¬

gerückt . Dst japanischen Flieger verfolgen mit

Maschinengewehrfeuer die weichenden chinesischen
Militärabteilungen . Die Japaner führen nach
dem Durchbruch der chinesischen Front « inen Um¬

gehungsversuch in der Richtung auf T a z a n, drei

Meilen westlich von Kiangwang , durch , womit sie
auch di « Positionen der Chinesen bei Kiangwang
bedrohen , di « dort bisher ihre Stellungen be¬

haupteten .
Rach einer späteren Meldung haben jedoch

die chinesischen Truppen trotz dem furchtbaren
Feuer , das den ganzen Tag über auf ihren Stel¬

lungen gelegen hat , gegen Ende des Nachmittags
einen Gegenangriff ausgesührt , und das

am Anfang des heutigen Tages verlorene Gelände

fast vollständig znrückerobert .

Loudon , 25 . Feber . ( AR. ) Zu den letzten
Nachrichten ans Schanghai wird mitgeteilt , daß
das japanisch « Oberkommando einen großen
japanischen Erfolg auf einer Front von

2 Mellen in der Nähe von Hukuschia meldet , wo

eS den Japanern gelungen sei, die Chinese » zu -

rückzudrängen . In den späten Nachtstunden be -

i,anuen
plötzlich in der internationalen Konzes -

ion von Schanghai , und zwar im Viertel Honken
chinesische Granaten z « explodieren .

Das chinesische Oberkommando teilt mit ,

daß am 26 . Feber die erste und elfte chinesische
Division auf dem Schlachtfeld « «lutressen und

sofort aktiv m den Kamps «rngreisen werden .

Das deu- tsche Generalkonsulat in Schanghai

ist während der letzten Nacht wegen schwerer Be¬

schießung des benachbarten japanischen General -

konsulates und des vor dein Konsulat ankernden

japanischen Kriegsschiffes durch chinofische Hau¬

bitzen geräumt worden . s

Au neuer Kommanua » .

Tokio , 25 . Feber . ( Reuter . ) Zum Kommau -

danstn der japanischen Kräfte in , Schanghai
wurde General Schirakawa ernannt , der

heute vom Kaiser empfangen wurde . JrrSgefantt
erreichen dst japanischen Abteilungen in

Schanghai die Stärke von drei Divisionen . ,

Uimst ' ÄeMvstve in der Mandschure ?

Nanking , 25 . Feber . Wie in Nanking verlau¬

tet , wird die nationale Regierung den Marschall
Tschiangkaitschek demnächst zum Truppe : komman -

deur ernennen und ihm die Ausgabe übertragen ,
dst verlorenen Gebiete der Mandschurei zu¬

rückzuerobern , während dem sogenannten christ¬

lichen General Fenghuhsiang das Kommando
über di «: Truppen in Schanghai selbst « » vertraut

werden soll .

3,630000 kintragunien für Hinvenburg
Berlin , 24 . Feber . Da die Meldungen der

an der Einzeichnungsaktion beteiligten Stellen

nunmehr zum größten Teil vorliegen , stellt sich
dst Gesamtzahl der Einzeichnungen für die BoÜs -

kandidatur Hindenburgs auf über 3680 . 000 . Da¬

von wurden mehr als 3. Millionen Eintragungen
von rund 1100 deutschen Zeitungen , die in rund

800 Städstn Einzeichnungsliften 10 Tage lang

auflegten , aufgebracht .

Kein Lohnabbau in Dänemark .

Stauning hat vermittelt .

Der drohende Arbeitskampf in Dänemark

ist durch das Eingreifen des Ministerpräsidenten
Stauning und unter Mitwirkung oeS staallichen
Schlichters In der Weise beigelegt worden , daß

sämtliche im Jahre 1932 ablaufenden Tarifver¬

träge um ein Jahr verlängert wurden .

Der Schlichtungsvorschlag sieht weiter vor ,

daß bezüglich einiger Fragen , über die bisher
keine Eimgung erzielt werden konnte , neue Ver¬

ballungen zwischen- den Bertrest m der beiden

Spitzenorganisationen der Arbeiter und Arbeit¬

geber unter Leitung des staatlichen Schlichters

ausgenommen werben sollen . Diese Berhandlun -
aen sollen bis zum 1. November 1982 beendet

sein .
Tamil sind die für die Arbeiter unannehm¬

baren Forderungen des Arbeitgebervereins auf

20prozentigen Lohnabbau , dreijährige Laufzeit

sowie gemeinsame Ablauffrist sämtlicher Ver¬

träge zum 1. Jänner fortgefallen und dst Tarif¬
bewegung hat einen für ost dänischen Gewerk -

schaftm zufriedensstllenden Abschluß gefunden .
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Agrarische Sozialpolitik .
Seit Wocherr tobt in der agrarischen Presse

eine gemeine und widerliche Hetze gegen den

sozialdemokratischen Fürsorgcminister Gen . Dr .

Czech , weil er in seiner Tätigkeit eine Politik be¬

treibt , die , wenn sie auch nicht die Erfüllung aller

sozialistischer Forderungen darstellen kann , so doch
Zeugnis abletzt von dem tiefen menschlichen Emp¬
finden , das diesen Mann angesichts des namen¬

losen Elends hunderttauscnder arbeitsloser Men¬

schen beseelt . "

'
. Wir wollen nicht auf die unhaltbaren und

zeitweise sogar idiotischen Angriffe der agrarischen
Maulaufreißer eingehen , di « seit Bestehen deS

Staates nur i « diesen ein willkommenes Ausbeu¬

lungsobjett sehen , das sie nach Kräfte » aussau¬
ge » , sondern konkret eine Tatsache anführcn , die

als schreiender Beweis ihrer Arbeitslosenfürsorge
urch ihres sozialen Empfindens gelten kann .

Es soll vorausgeschickt werden , daß die Un¬

fallversicherung der landwirtschaftlichen Arbeiter

in der Slowakei eine Schöpfung der ungarischen
Magnaten und Großgrundbesitzer ist, zur Schande
der republikanischen Agrarier der C, S . R. mutz
jedoch festgehalten werden , daß sie dieses Schand¬
gesetz nach - em Umsturz unverändert übernahmen
und Weiler in Geltung belassen habe ».

Dieses famose Gesetz , das für unsere aus¬

gefressenen Ritter von Ar und Halm als Ideal
eines Arbeiterschutzes gilt , heißt : „Gesetz - Artikel 16

vom Jahre 1900 über die HUfskassc für Land¬

wirtschaftliche Arbeiter und Gesinde in der Slo¬

wakei, "

Solange dieses Gesetz besteht , wurde cs von

der Arbeiterschaft auf das heftigste bekämpft und

in der ungarischen sozialdemokratischen Presse
wurde diese Hilfskaff « nicht anders als mit den

Worten : „ Kolduspenztar " ( Bettlerkaff «) bezeichnet .
Tatsächlich handelt eS sich bei den Unterstützungen ,
die diese Hilfskaffe gewährt , um Beträge , für die

sich der Unterstützte im günstigsten Falle eine

Wassersuppe leisten kann .

Rach dem Umsturz sind die deutsche » Sozial¬
demokraten energisch für die Beseitigung dieses
Gesetzes eingetreten , das stets als eine Schande
von der Arbeiterschaft empfunden wurde . Nach
zähem Kampfe wurde jedoch nur ein halber Erfolg
erzielt .

Im 8 1 dieses Gesetzes heißt es : Unter der

Verwaltung des Ministers für die Landwirtschaft
wird eine ,Landeshilfskasse " für die larwwirt -

schaftlichen Arbeiter in der Slowakei errichtet zum

Zwecke der Unterstützung aller Mitglieder . § 2

setzt die Mitgliedschaft fest und es gibt gründende ,
ordentliche und außerordentliche Mitglieder . Als

Mitglied kommt aber nur ein landwirtschaftlicher
Arbeiter in Betracht , der das 14 . Lebensjahr er¬

reichte , das 35 . Lebensjahr aber noch nicht über -

schruten hat . Nach 8 8 ist jeder landwirtschüftliche
Arbeitgeber verpflichtet , pro Angestellten einen

15 K jährlichen Beitrag zu bezahlen . Der Beitrag
ist von den Organen der Gemeinde im administra¬
tiven Wege einzukassieren .

Doch die meisten Landwirte unterlassen es ,

chre Angestellten für den Unfall zu versichern und

die Beiträge zu bezahlen . Wird dann ein Arbeiter

von einem Unfälle betroffen , bleibt dieser un -

borncherzig seinem elenden Schicksale überlassen .
Bor uns liegt ein Bescheid dieser famosen

; ,Slovenska Pokladna " unter Zahl 11052 - 1931 ,
mit welchem ein 23jährig «r Arbeiter , der durch
eine « Unfall die linke Hand verlor , gänzlich ab¬

gewiesen wurde , weil er nicht versichert war . Ter

Schubiak , der seinen Arbeitssklaven nicht für den

Unfall versicherte , geht straflos aus . Solche Fälle
sind nicht vereinzelt , sondern massenhaft . Doch an¬

genommen , der Arbeiter wäre versichert gewesen ,
so würde er gemäß 8 18 zehn Wochen hindurch
eine Unterstützung von 5 K täglich erhalten , um

dann nach Ablauf dieser Frist zum Bettel ver¬

urteilt zu sein . So wie der 8 1 des Gesetzes den

Landwirtschaftsminister mit der Errichtung dieser
„Hilfskasse " betraut , so bestimmt der letzte 8 44,
daß der Landwirtschaftsminister mit der Durch¬
führung dieses Gesetzes bevollmächtigt ist .

Uns dünkt , der Herr Landwirrschaftsminister
hat ändere Sorgen , als die Modernisierung dieses
reaktionären Gesetzes in di « Wege zu leiten . Durch
was unterscheiden sich eigentlich unsere Groß¬
agrarier von der einstigen ungarischen Magnaten¬
herrlichkeit ? Möglich , daß der eine oder der andere

in feinem Schlafzimmer das Bild Jan Husens

hängen hat , aber sonst ist diese Gesellschaft genau

so arbeiterfeindlich , genau so rückständig wie der

ungqrische jetzt noch lebende Hochadel .
Der Kampf von ihnen gegen den Gen . Tr .

Czech ist nur als Verschleierung der eigenen

Schlechtigkeit zu werten , die unter dem Deckmantel

„Patriotismus " den Staat , d. h, die schaffc: r)e
Bevölkerung begaunert und bestiehlt und die Kam¬

pagne , jetzt von ihnen gegen das Fürsorgcmini -
sterium geführt , ist auch Beweis , wie sich diese

Herrschaften die Führung dieser heute für das

Wohl von hunderttauscnder Menschen entschei¬
denden Institution vorstellen .

Zwölf Jahre hatten sie Zeit , diesen Schand¬
fleck sozialer ungarischer >Magnatenkultur zu be¬

seitigen, sie hatten diese nicht , weil ihre zahllosen
Korruptionsaffären sie allzusehr in Anspruch nah¬

men . Menschen mit einer solchen Moral haben

kein Recht, einen Genossen , der seine ganze Kraft

der ArbcitSlosenfürforgc widmet , anzugrcifcn . .
Entschieden muß hier eme Acndcrung eintre¬

ten . Di « gesamte Arbeiterschaft der Slowakei in

der Landwirtschaft tätig , verlangt , daß dieses Ge¬

setz novellisiert wird und daß man den fühlbaren
Schandfleck agrarisch reaktionärer Handlungs¬
weise beseitigt . Die landwirtschaftliche Unsallsver -

sicherung mutz gleichfalls dem sozialen Fürsorge¬

minister unterstellt werden ! W. W.

Tagesneuigkeiten

Vierzig russische Bauern an der
Sowietgrenze er . chossen ?

Bukarest , 24 . Feber . OR. ) Die Direktion
der öfftntlichen Sicherheitswach « erhielt di «

Nachricht , datz die rumänischen Grenzwachen in

Olanesti am Dnjestr um Mitternacht auf heute
vom russischen Territorium her eine heftige
Schießerei vernahmen . Bald darauf bemerk ,
ten sie ein « Gruppe von etwa zwanzig Personen ,
denen es gelang , rumänisches Gebiet zu erreichen .
Nach dem Ergebnis der ersten Untersuchung
handelt es sich nm Bauern ans der Mol -

dau , die Wege » der in Sowjetrußland
herrschenden Rot von dort zn flüchten ver¬

suchten . Die meisten dieser Flüchtlinge , die

durchwegs durch Schüsse verwundet

sind , erzählten , daß ihre Gruppe sechzig Bauer «

zählte und daß sie von den fowjetruffischen
Grenzwachen überrascht wurden , die « in scharfes
Feuer auf sie eröffneten , durch welches vierzig
Mann ihrer Grupp « ans der Stelle ge¬
tötet wurden .

Ser Mord an dem llrhoroder Genoffen
Koläk .

Mhorod , 25 . Feber . Heute vormittag begann
vor dem Strafsenate des Kreisgerichtes der

Prozeß gegen die d r e i Studenten der

griechisch - katholischen Lehrer - Bildungsanstalt i n

ULhorod , Georg 2elisko , Peter Uh rin und

Johann Doli nie , die angellagt sind , den Tod

des Gewcrkschastssekretärs der sozialdemokratischen
Partei in ULHorod Franz Kolar vorsätzlich her -

beigefiihrt zu haben . Dieser Fall wurde schon
einmal vor den » Strafgericht im September
vorigen Jahres behandelt , aber auf Antrag des

Verteidigers vertagt . Die drei Studenten sind
angellagt , am 19 . Oktober 1930 gegen 18 Uhr
den aus seinem Motorrad fahrSüden Franz Kolak ;
auf der Straße mit einem harten Gegenstand ,
wahrscheinlich mit einem Stock , der mit einer

Bleikugel versehen war , derart auf den Kopf ge -

chlagen zu haben , daß er infolge der erlittenen

Verletzungen starb . Zur Verhandlung sind etwa

neunzehn Zeugen vorgeladen .

Unfall eines Militärflugzeugs . Aus König -
grätz wird gemeldet : Donnerstag um 10 Uhr
vormittags ereignete sich in Solmce im Bezirke
Rychnov an der KnvLna beim Bahnhofe ein

Unfall eines Militärflugzeuges . Bei einem Flug¬
zeug des Königgrätzer Fliegerregimentes wurde

der Propeller locker , der schließlich in Brüche
gipg , wobei das FIugze . ug zu . Boden
stürzte , Dem Piloten gelpng es im Gleitflug

zu llinden . - Tie . Besatzung , . . Major » Lansky
und der Pilot kamen ohne Schaden davon .

Bxi der Landung wurde das Fahrgestell des

Apparates zertrümmert . DaS Flugzeug wurde

mtttels eines Militärlastkraftwagens nach König -
grätz gebracht .

Nachspiel zum Budapester Putschversuch .
Vor dem Budapester Militärgerichts¬
hos begann gestern die Prozeßvcrhandlung
gegen den Offizial Bann ah , der als ein¬

zige ungarische Militärperson an dem in den

Herbstmonaten des Vorjahrs aufgedecktem Putsch¬
versuch teilgenommen hatte . Er wird der Ver¬

breitung zum Anfruhre beschuldigt . Die in der

Voruntersuchung gemachten Aussagen wiederrief
Vannay in der Verhandlung . Er erklärte , bei den

häüsigen Zusammenkünften Mit seinen Freun¬
den , welche bei der Aufdeckung des Putschver¬
suches gleichfalls verhaftet wurden , hätten sie
nur im allgemeinen die politische Lage und die

große Wirtschaftsnot erörtert , doch sei niemals

von einem gewaltsamen Sturz der Regierung
die Rede gewesen . Sein Freund Tot , von Be¬

ruf Fechtmeister , sprach zwar zuweilen von einer

Aktion gegen die Tschechen , doch Hobe

er , Dannay , dessen Gerede nie ernst ge¬
nommen . Tot habe sich auch mit der Freund¬
schaft Kemal Paschas und des Sekretärs Mar¬

schalls Pilsudskis gebrüstet . Auch habe er mit

seinen Freunden darüber gesprochen , wie man
im Falle einer akuten kommunistischen Gefahr
einen Widerstand organisieren könnte .

Zum Attentat anf Genoffen Stesfan wird

mitgcteilt : Im Zusammenhang mit dem Spreng¬
stoffanschlag auf das Gartenhaus des Landtags¬
abgeordneten Steffan wurden zwei Mit¬

glieder der NSDAP als dringend tatver¬

dächtigt fe st genommen . Weitere Festnahmen
stehen bevor .

Die Bevölkerungsbewegung in Wien ist ,
nach der „Reichspost " erschreckend . Die Ziffern
besagen es mit der eindringlichsten Deutlichkeit .
Nach der letzten Statistik sind , » m vergangenem
Dezember in Wien 1379 lebende Kinder zur
Welt gekommen , davon 699 Knaben und 680

Mädchen . Den 1379 Lebendgeburt en stehen
2270 T o d e s f ä 11 e gegenüber ,

Geld kommt wieder zum Vorschein . Aus

Wien wird gemeldet : In den letzten Tagen
sind große Einlagen bei den österreichischen
Sparstellen erfolgt . Während früher zahlreiche
kleine Einlagen bemerkbar waren , sind jetzt auch
größere Beträge von 50 . 000 bis 100 . 000 Schilling

zur Einlage gebracht worden . Es scheint, daß
manches , bis jetzt in Privatverwahrung gehaltene
Geld nunmehr wieder zum Vorschein kommt .

Diese Erfahrung ist nicht nur in Wien , sondern

auch in den übrigen Bundesländern gemacht
worden und infolgedessen zeigt sich eine mcht un¬

wesentlich « Gesamtzunahme der Gesamteinlagen .

Ein Wärter von zwei Löwe « angefalle « und

schwer verwundet . Ein schwerer Unfall ereignete
sich Mittwoch in der Abendvorstellung des Zen -
tralhallen - Varietss in Stettin , wo ein Wär¬

ter , der unmittelbar vor dem Auftreten eines

Löwcndompteurs den auf die B ü h n e gebrachten
Käfig betrat , von zwei Löwen angefallen unb zu
Boden gerissen wurde . Bevor es gelang , die Tiere

von dem Unglücklichen abzubringen , war er so
schwer verletzt worden , daß er sofort in das

Krankenhaus gebracht werden mußte . Ein Löwe

mußtet um den am Boden Liegenden befreien zu
können , von einem Polizeibcamten erschossen
werden .

Heldeutag einer Arbeitermutter . In Koe -

dijk ( Niederrhein ) brach im Dachgeschoß eines

Wohnhauses Feuer aus . Neun halbwüch -
' sige Kinder einer Arbeiterfamilie waren

in höchster Lebensgefahr . Die Mutter der Kin¬

der , die in der . Nachbarschaft weilte , eüte in

das brennende Haus , drang durch den dichten
Qualm in die Wohnung ein , warf sämtliche
Matratzen auf die Straße und dann nacheinander
olle ihre Kinder . Die Kinder fielen auf die

Polster . In dem gleichen AugeMick , in dem

sich die Mutter durch einen Fensterfprung
rettete , stülpte die Deck « des Zimmers ein .

Arbeitslosigkeit . . . In Neuveville bei

Neu ch a fei ( Schweiz ) hat « in Arbeitsloser
seine Schwester und seinen Vater

erschossen und seinen Bruder durch einen

Bauchschuß lebensgefährlich verletzt .
Ein heftiger Familienstreit um geschäftliche
Ding « ging der furchtbaren Tat voraus . Der

Möicher ließ sich von seiner Fvau und seinen
beiden unmündigen Kindern ohne Widerstand

verhaften .

Sport mü Todeserfolg. Bei der Ersteigung
des Weldstrubels ( Schweiz ) brach ein junger
Mann auS Montreux vor Erschöpfung zusammen
und verstarb , bevor sein Kamerad Hilfe herbei¬
holen konnte .

Vulkanausbruch . In Japan ist der A s a m a -

Krater plötzlich ausgebrochen . Große Mengen
glühender Lava wälzen sich zu Tal . Das Dors
Konuma geriet in Brand und wurde zum Teil

«ing Äschert .

28 Lebensretter ! Das preußisch ? Staats -

ministerium - verlieh zehn Bergleuten und

Grubenbcgmten der Beuchener Carsten - Zentrum -
Grube die „ Rettungsmedaille am Bande " und
18 Arbeitern die „Erinnerungsmedaille ( für Ret¬

tung aus Gefahr " . Die Auszeichnung , ist ein

äußeres Symbol des Darckes für die Errettung
Per sieden Beuthener Bergleute , die acht
Tage lang in der Carstrn - Zentrum - Grube ein¬

geschloffen und vom Erstickungstod bedroht
jyapeu . , 4- A . , , . ,

7i, Kindesmitzhandlung - Zuchthaus ! Bom

Schwurgericht Münster wurde , ein arbeitsloser
Bauarbeiter wegen Ki »ü>esmißhandluna zu fünf
Jahren Zuchchmis verurteilt . Der Angellagt «
hatte seine beiden Kinder im Alter von vier

Wochen und zweieinhalb Jahren zu Tode ge¬
quält .

Hakeukreuzmord an einer Prostituierte «. In
Berktn - Neukölln ist die 24jährige Prosti¬
tuierte Mathilde Rolland ermordet worden .

Dieser Mord ist im Zeichen des Hakenkreuze - ge -

chehep: Mathilde Rolland war Funktiona -
rin der Nationalsozialistischen Par¬
tei Sie hat ihre Laufbahn als Trapczkünstlerin
begonnen , ist aber aogestürzt und monatelang
im Spital , gelegen ; später wurde sie Sekretärin

im Justizministerium . Schon damals trat sie der

Hitler - Bewegung bei , schon damals traf man sie
nach Büroschluß in noblen NachÜokalen , wo sie
zu Liebhaberpreisen käuflich war . Schließlich
wurde sie abgebaut ; es blieb ihr nur noch die

Prostitution und die Politik . Bor Deutschlands
Erwachen schlief sie mit vielen Männern ; diese
Männer wurden von ihr mit dem Ruf : „ Heil
H i t l e r ! " begrüßt . In ihrem Lager war das

Dritte Reich , nur im Braunen Hemd konnte man

sie gewinnen : Mitglieder andrer Parteien waren

nur erwünscht, wenn sie sich schließlich bereit er¬

klärten , mit der Hitler - Bewegung unter einer

Decke zu spielen . Und schließlich : wenn im

Namen Hitlers Kinder gezeugt werden , wenn

Eheleute mit dem festen Wunsch zu Bett gehen,
Menschenmaterial für Deutschlands Erneuerung
zu liefern , wenn die ehelichen Pflichten als Vor¬

bereitungshandlungen zur völkischen Rassenauf¬
zucht gewertet werden — warum soll nicht auch
die Prostitution für den Hitler - Geist Propaganda
machen ? Aber die Prostituierte Mathilde Rol¬

land ist daS Opfer dieser Synthese von Sexuali¬
tät und Politik geworden : einer ihrer national¬

sozialistischen Liebhaber hat sie umgebracht , einer

hat zum langen Messer gegriffen und privat ge¬

tan , was als Weltanschauung gepredigt wird .

Mathilde Rolland war zwar Funktionärin seiner
Partei ; aber was tut ' s ! Die Partei führte einen

wilden Kanipf gegen daS moderne „ Dirnentum " ,
bekemit sich zu Blondzops und Kochtopf und ver¬

achtet die „welsche Sinnenlust " : Mathilde Rol¬

land war zwar Funktionärin , aber sie machte noch
o wacker „ Hell Hitler ! " rufen , sie blieb doch nur

ün „Untermensch " . Und der Mörder hat die sitt¬
liche Weltordnung wiederhergestellt , wie sie sich in

den Köpfen der perversen Edelmenschen darstellt ,
die morden müssen , weil sic nicht

leben können .

Selbstmord eines Zwölfjährigen . Mittwoch

sprang auf der Strecke Rakovnik - Laun der 12 -

fahrigc Josef Novotnv , ein Waisenknabe , unter

den heranfahrenden Zug. Dem . Knaben wurde

der Kopf vom Rumpfe getrennt . Die Ursache
ür die Tat ist unbekannt geblieben .

Vom Rundfunk

Raviozeitschrlsten wieder zollfrei !
Wie wir kürzlich mittellten , hat der „ F r e : e

Rad io b und " beim Klub der deutschen so¬
zialdemokratischen Abgeordneten wwen
der in der letzten Zeit vorgenommenen Ver¬

zollung von ausländischen Radiozeiffchrifteu
interveniert . Nunmehr teilt uns der Klub mit ,
daß der Protest Erfolg hatte : Aus dem Bericht ,
den sich Minister D. r . Czech von der legislati¬
ven Abteilung erstatten ließ , geht hervor , daß
die Verordnung , durch die die Zollfrei¬
heit solcher Zeitschriften herbeigeführt wird ,
vom Ministerrat bereits geneh¬
migt wurde und daher schon in den nächsten
Tagen in der Gesetzsammlung kundgemacht wer¬
den dürfte . Inkrafttreten soll diese Verordnung
acht Tage nach der Kundmachung .
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Lichtboykott in Hamburg . Der vom Einzel¬
handel Proklamierte Lichtboykott in Hamburg
hat Donnerstag abends mit Geschäftsschluß ein¬

gefetzt . Nahezu alle Schaufensterbeleuchtungen
und Lichtreklamen erloschen nach 19 Uhr , was
sich besonders in der Innenstadt und auf Sankt
Pauli bemerkbar machte , wo sonst Läden und
Fassaden bis Mitternacht hell erleuchtet sind .
Mehrfach versuchte man , sich durch Notbeleuch -
türmen zu hÄfen . So hat ein bekanntes Groß¬
geschäft am Neuen Wall seine Schaufensterbe -
leuchtung durch brennende Petroleum¬
lampen ersetzt , ein eigenartiges Kleinstadlbild
inmitten der weltstädttschen Umgegend . ( Die
Streikleitung behauptet , ihr seien mehr als
10JD0Ü . Zustimmungserklärungen . zugegangen .
Ein Hamburger Blatt will den Ausfall , den die

Elektrizitätswerke durch den Boykott erleiden ,
auf täglich 15 . 000 Mark schätzen.

Sozialversicherung und Alkohol . Nach Tr . . Theiß
( Leipzig ) entfielen auf , 1000 Versichert « autz . dem
Braugewerbe 300 Unfälle gegen 54 . 1 in allen an¬
deren Berufen . Bei etwa 25 Prozent aller tödlichen
Unfälle , spielt der Alkoholgenuß «ine Rolle . Die
KranfheitShäufigkeit Ist bei Trinkern dreimal so
groß, . Todesfälle gibt cs dreieinhalbmal . soviel «.

SchiffSzusammenstotz . Das norwegisch « Motor¬
schiff „ Gordeld " ist in der letzten Ngcht nach ) einem

Zusammenstoß mit dem schwedischen Motorsegler
„ Runa " im nördlichen Teile deS Oeresund unter -

gegangen . Die aus drei Mann bestehende Besat¬
zung ist . ertruuken .

Dtratzenbckhn und Lastauto . Mittwoch erfolgte
am Gellert - Pkdtz in Budapest «in . Zusammen -
strß zwischen einem Straßenbahnwagen und einem
Lästautomvbil . Fünf Insassen , der Krost -
wagcn wurden schwer , verletzt - und . ins

Krankenhaus übergeführt . Einem der Verletzten
mußt « am Schauplatz deS Unfalles in größter
Elle der liük « Fuß amputiert werden . .

Kaugummi - Millionen . Wie jetzt bekannt wird ,
hat der am 26 . Jänner in Chicago verstorbene
Kaugummmikönig Wrigley ein Vermögen von über
20 Millionen Dollar hinterlassen . .

Die Freie « Segler Deutschlands . Der Freie
Seglerverband , Mitglied der Zentrallommissioii für

Arbeitersport und Körperpflege , umfaßt 53. Berein «

Und . 2733 Mitglieder , davon entfallen 34 Berein »

auf Berlin und 19 auf das übrig « Reichsgebiet .
1981 . ttgten dem Verband zwölf neu « Verein « bei .

Der Bestand an Booten beträgt 1544 , davon sind

1219 Segel - und Motorboot « , hinzu kommen 103

Rüder - und Paddelboote und Eisjachten . Der Ver -

baydStag am 30. Jänner beschloß , daß BerbandS -
und PercinSregatlen von nun an ohne Preis , und

Plakettenvcrgebung gefahren weiden . — Außer im

Freien Seglewerband wird auch na Arbeiter - Turn «
und Sporchund der Segelsport gepflegt .

„ Schöne Buchhalter ! " Ein in der Stadt Oden¬

see auf den Insel Fünen verstorbener Meister einer

GenossenschaftSbäckerei hinterließ den Genossenschaf¬
tern des Unternehmens 500 . 000 Kronen in bar . Irr
einem Begleitbrief hieß es : . Liebe Freunde ! Diese
halbe Million habe ich unterschlagen . Richt , zu

meiner « Vorteil, sondern nur um für unseren Be¬

trieb ein Reservekapital zu sicher «. Ich habe Euch
bestohlen , - JedeS Jahr hab « ich 50 . 000 bis 100 . 000

Krvnen beiseite gelegt . Niemand hat es gemerkt . Ihr
seid mir schöne Buchhalter ! Veftmlvert aber das

Geld nicht : denn «S gehört der Genossenschaft . 25DOO

Kronen aber gehören der Steuer , die ich ebenfalls
bettogen habe . "

ffrste Arbeit «ach lange « Feier «.

Roch düftert es in de « Stämme « .

Doch über die Wipfel fliegt der erst « Sonnenschein .
Scharf , wie in ungebärdigem Rahnen
knirsch !«» die Stiefel durch den Straßensand .
Aber im Schlummer liegt nach das weite Land .

Schon winkt mir daS Ziel :
Dort ragt die kahle Steinwand auf ,
die ich zerbrechen mutz .
Mr ist , al » klirrten Axt und Schlägel
freudvoll auf meiuer Schulter ,
als strebe hast ' ger mein Fuß .

Manat « schon lag all « Kraft i » mir

müßig und brach .
Ich durste nicht werke » und »»ein Hammer ruhte ,
mein Ar « erschlafft « und war müd im Mitziggang ,
indes mein Hin » durchtoste wild « » Drang .

Run ruft der Tag .
Wenn meiner Hammer » Schlag über di « Wipfel

gellt ,
fühl ' ich' » « ft Macht sich regen am Bau der neuen

Welt .

Han » Honhriser . .
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Das vwtende Gehangyai .
Der englische Kaufmann William Hawetone ,

der am 28- Jänner in Shapei den japanischen
Angriff miterlebt «, berichtet heut « über di «

ersten vier Tage des Kampfes , di « er miterlebte ,
folgende Einzelheiten :

■ Japanfeindliche Organisationen .

Anfang Jänner rüsteten die Chinesen in

Schanghai zur Abwehr . ES wurden Organisationen
gegründet , und es begann der Boykott der japani¬
schen Waren und d» r japanischen Händler -

Japan sa-ndte darauf am 27 . Jänner früh -
morgen - dar Ultimatum , das di « Auslösung der

japanfeindlichen Organisationen verlangte .
Der Bürgermeister - Geneval von Schanghai ,

Bu - T « - Sen , wußte sich keinen Rat . Er wollte
das Ultimatum annehmen . Schanghais Studenten¬

schaft wollt « jedoch davon nicht - wissen . Sie zog
vor das Rathaus und verlangte Ablehnung . Die

Japaner , die das erfuhren , begannen darauf mir
dem Vormarsch schon vor Ablauf der gestellten Frist .
Bürgermeister und Stadtrat blieb also nichts
anderes übrig , als das Ultimatum obzulehnen . Der

Krieg im Frieden begann .
Am 27. Jänner um halb 11 Uhr nachts lan¬

dete das japanisch « Heer und begann zu marschieren .
Zu gleicher Zeit richtet « der Oberkonnnandierende
der japanischen Seestreitkräfte an de » Bürgermeister
von Schanghai folgenden kurzen Brief :

„ Sehr geehrter Herr ! Di « Lage außerhalb
des Konzessionsgebiet «! ist sehr ernst geworden .
Di « Behörden , die über das ausländische Militär

verfügen , proklamierten den Kriegszustand . Da
in Shapei sehr viel « Japaner leben , sind wir

gezwungen , zum Schutze unserer Staatsbürger
Truppen dorthin zu senden . Ich ersuche Ne ,
alles Notwendige zu veranlassen , damit das

chinesische Militär diesen Platz verlasse . ".

Der Straßenkampf beginnt .

Di « japanischen Truppen marschiert «: und

wähnten sich in voller Sicherheit . Plötzlich trafen
sie jedoch aus Widerstaiw . Chinesische Soldaten

versuchten den Vormarsch zu hindern . Das war schon
innerhalb der Stadt . Die Japaner bildeten

Schwarmlinien und eröffneten das Feuer . Zwei
Stunden lang dauert « der Kampf , bei dem etwa
200 chinesische Soldaten fielen . Schließlich mußte »
di «. Chinesen den Rückzug antreten . Die Japaner
glaubten jetzt , Herren der Lage zu sein . Plötzlich
jedoch kam ein unerwarteter Widerstand .

Franktireure .

In China gibt ei zweierlei Militär . Die

regulären und di « irregulären Truppen , die so¬
genannten „ pluln edlotdvo man " , mit anderen Wor¬

ten — die Franktireur «. Diese eröffneten nach

Rückzug der Truppen daS Feuer, , aus den Fenstern
der Hauser und hinderten dadurch die Japaner
daran , vor de » Bahnhof zu "ziehen . Der Straßen¬
kamps dauert 48 Stunden lang . Di « Japaner hol¬
ten Berstärkungen herbei und eröffneten « in

14 Stunden lang dauerndes Fliegerbombardement .
Shapei stand in Flamtnen .

Das Chinesenviertel brennt .

Endlich nach blutigem Kampf gelang es den

japanischen Truppen , den Schanghaier Nordbahnhof
zu besetzen und damit das ganze chinesische Stadt¬

viertel Shapei in die Hände zu bekommen . Drei

Wasserslugzeuge belegten den Stadtteil mit Bomben

Die Eiseiwahnverbindung nach Wusung war unter¬

brochen .
Die. Besetzung von Shapei wurde bann kurz vor

Mitternacht planmäßig aufgezogen . Die japanischen
Seesoldaten hatten sich vorher mit sieben großen
Panzerwagen und zwanzig Lastauws beim Hong -
kewpark versammelt . Di « japanischen Zivilisten
brachen beim Anblick der Truppen in stürmische
Zuruf « aus . Die Pressephotographen traten in

Tätigkeit und machten Blitzlichtansnahmen . So be¬

gann der Kampf als eine gut inszenierte Film¬
aufnahme — und endete mit 2000 Toten .

Ein « Radio - Botschaft .

Die Lage in Schanghai wurde vou Stunde zu
Stunde gefährlicher . Der 81 . Jänner brach an . Die

Menschen raunten sich eine Nachricht zu : der Was -
fensttllstand wirb unterschrieben . Biel « lächelten

ungläubig . Ein Waffenstillstand war nicht möglich '
ES gab ja keinen Krieg , und im Frieden gibt eS
keinen Waffenstillstand . Nick di « Menschen hatten
recht . Der Kampf tobte weiter .

Einige japanische Freiwillig « versuchten einen

Borswß auf daS Gebiet der internationalen Konzes¬
sion . Major PowerS , der Kommandartt der ameri¬

kanischen Streitkräfte , erließ darauf eine Radio -

Botschaft . Er sandte den feindlichen japanischen und

chinesischen Truppen folgende Nachricht mit :

„ Wir teilen Ihnen mit , daß wir , sollte « Sie

auf unser Gebiet « bringen , sofort das Feuer er¬
öffnen weiden . Dies geschieht auch dann , wen »
Sie von den Waffen keinen Gebrauch mache » .
Selbst dann , wenn Sie waffenlos sind , dürfen Sie
nicht in die Ko- nzefsion eindringen . "

Nachdem diese Radio - Botschaft ab gegangen war ,
rüsteten di « Engländer und Amerikaner und began¬
nen um das KonzesstonSgebiet herum Schützengräben
zu graben .

Die Bevölkerung flüchtet -

Wegen dieser Vorgänge bemächtigte sich der
chinesischen Bevölkerung «ine Panik . Man begann
aus den bedrohten Stadtteilen zu flüchten . Zuerst
versuchten die bedrängten Chinesen da - KonzefstonS -
gebiet zu erreichen . Die meisten fanden k« inen Ein¬
laß . Rur - den Reichen gelang cs , sich auf diese
Weise in Sicherheit zu dringen . Ne bevölkerten
die dortigen Hotel ». Di « arm « Bevölkerung floh
weiter auf die Schiff «, die vor der Bany - poorn in
Anker lagen . Aber auch diese Schiff « konnten di »
vielen Tausende Flüchtling « nicht aufnshmen , und
s « mußten die meisten in den bedrohten Stadtteilen
zurückkehren — in den fast sicheren Tod . Der Kamps
tobt « weiter . p . v . v .

Marxistische Mustkgeschichte .
Von Paul Fürstenau .

Nachstehend « Betrachtungen sind angeregt durch
« ine » Vortrag des Berliner Komponisten Hanne
Eisler über die geistige Krise in der Musik . Ihn
hatte der Verein der Freund « moderner Kunst nach
Reiche » berg zu Gast geladen . Bemerkenswerter -

weis « hat dieser Verein bisher nur Mitglieder der

kommunistischen Partei in seinen Veranstaltungen
sprechen lassen . Wenn das von der Annahme her -
rührt , als ob nur diese etwas Gültiges über zett -
grnösiische Kunst zu sagen hätten , so war geradezu
der Vortrag Eislers ein überzeugender Gegenbeweis .
Denn der verdienfwolle und erfolgreiche Schöpfer
proletarischer Chormusik ( der „Sozialdemokrat " vom
24. ' Jänner 1930 bracht « bereits eine sehr schöne
Würdigung seines Schaffens von Genossen Edwin

Janetschek ) ergeht sich als Theoretiker frisch und

unbeschwert in dem Gebiet eines Wald - und Wiesen¬
marxismus , wo die Blümlein der Erkenntnis am

Wegrand wachsen , wo alles einfach ist wie . «» ne

Watschen und wo aus der Wissenschaft der Mar ;
und Engels «in bequemer Leisten Kworden ist , über
den alle Fragen zum Gleichmaß einer schnellfertigen
Meinungskonfektton geschlagen werden .

Eisler versucht die Musikgeschichte vom Stand -

punkt de » historischen MateriÄiSmus zu betrachten .
MS Symptom « der gegenwärtigen Kris « in dec

Musik bezeichnet er 1. die Trennung von Fach -
leuten Und Laien in der Musik , 2. den Gegensatz
zwischen ernster und leichter Musik , jene für die

Snobs , diese für die Menge , 3. di « Unsicherheit d«:

Musikästhsttk , deren allgemeingültige Gesetze vom

Schönen und Richtigen retttmgÄoS ins Fließen
geraten sind :

Alle diese Erscheinungen waren noch dem Feuda¬
lismus fremd . Dort war die Musik vor allem "
Dienerin der Kirche , also zweckbestimmt . Der Kapi¬
talismus nahm der Musik solchen Zweck , machte sie
zum Vergnügen , zum Mittel , di « Arbeitskraft zu
reproduzieren . Der Musiker wurde zum freien Ar¬

beiter , Musik Ausdruck seiner gottbegnadeten Per -
sönlichkeit , zugleich ober äuch War « , in allgemein
zugänglichen Konzerten feilgeboten . So ist selbst
Beethovens Eroica oder Neunte nur Ausdruck des

kraftvollen , um Geltung ringenden Individuums ,

Verwechslung der bürgerlichen Ideologie mit der

Menfchheitsidee .
Saturierung des Bürgertums machte die Musik

wieder intimer ( Romantik) , di « industriell « Gründer -

zett ( 1870) gab Impuls zu neuem Massenkunstwerk
als Rauschmittel im Massenmaßstab ( Wagner ) . Zu -
gleich wird die Musik immer anspruchsvoller , tritt »

zu verwickelt für den einfachen Menschen » so daß
im Massenverbrauch der Sektor der leichten Musik
ttnmer mehr überwiegt gegenüber dem der ernsten .
Zuletzt führt der Monopäkapttalitmus mit seiner
durchgehenden Rationalisierung und Schablonisie -
rung di « bürg «rliche Idee vom freie « Individuum

selbst ad absurdum die -„freie . Kunst " perkievk de »
realen Boden , gehört nut Mehr zum „ guten Ton "

Die bürgerlichen Komponisten suchen ängstlich
den Anschluß an diese Entwicklung und sausen aus
einer Kunstmode in di « mwere . Ahr äußerst rechter
Flügel ist gekennzeichnet durch Wagner und

Richard Strauß , dm eklÄtischen Meister alter

Formm . Di « bürgerkich « Mitte sucht nach Kom¬

promissen , die Linke ( Stravinsky , Hindemith ,
Doch , Schönberg ) weiß recht gut um di « Kris «, sucht «
sie zu überwinden durch Vertreibung der Wüt -

anschmstung aus der Musik , ist jetzt zur Weltan¬

schauung zurückgekchrt , immer sprunghaft und

unsicher .
Jode und seine Richtung wieder suche » das

Heil im Volkslied des Mittelalters , also in einem
Anachronismus . Für die Arbeiterschaft bedeutet das
alles nichts , denn die Bestrafen können «ine Musik
Nicht verstehen , di « für «in Publikum von Besitzenden
gemacht ist .

Die Lösung kommt aus der modernen Ar -

beitermusikbewegung in Deutschland . Ihr «
Aesthetik ist abgeleitet von dm Jnteresim des

Klaffenkampfs . Was diesem dienlich ist, daS ist auch
schön und richtig . Gleichzeitig bekommt di « Musik
wieder Zweckinhalt , sie wird Kampfmittel zur Mi -

Vierung der breiten Massen und Schulungsmittel
der Arbeiterschaft . Während das Bürgertum eigent¬
lich keine Musik braucht, hat di « Arbeiterschaft ihre

Musik nötig, . — so tritt sie das . Erb « der bürger¬
lich «: Musik an , aus ihren Reihen wird eine neue

Musikkultur entstehen .
So wett Harms Eisler und das alles klingt

sehr marxistisch , ist aber , im Grunde genommen , das

Gegenteil . Denn als Marxist muß man wissen , daß
man die Erscheinungen der Vergangenheil niemals

vom Bkickpurckt der Gegenwart , sondern immer aus
den Bedingungen ihrer eigenen Zett verstehen muß .
Dabei zeigt sich denn , daß Eisler im Einzelnen wie
in den Schlußfolgerungen irrt .

Z. B : der Unterschied zwischen dem Laien und

dem Fachmann besteht , seitdem di « Technik der Musik
sich so weit entwickelt hatte , daß nicht jeder mehr

sie bewältigen konnte , — ein Teilvorgang in dem

großen Proxß der Arbeitsteilung in der mensch -

lichen Kulturentwicklung . Auch Ware ist die Musik
schon im Feudalismus gewesen , nur eben in den der

Zett angemessenen wirtschaftlichen Formen . Walter

von der BogÄwerde bekam für sein « Lieder , die er

’ n Natura (selbst singend ) abgab , einen Mantttl ove

ein Pferd oder freies Ouartter . Mozart und Haydn
waren Hofbedienstele , die gegen festen Gehalt Musik
machen mußten ». . . . so wie Bach Angestellter einer

Kirchengemeinde war . Solche Anstellungsverhältntfle
mit der Verpflichtung zu einer gewissen Produktion
gibt es auch heute noch genug , wie es auch schon
im Feudalismus den „freien " Künstler gegeben hat .

Der Unterschied zwischen ernster und leichter

Musik besteht wahrscheinlich schon in der Heidenzeit ,
sicher aber im Aitttelalter : Volkslied , Tanz , höfische ,

kleinbürgerliche , bäuerlich « Unterhaltungsmusik haben
immer neben der kunstreichen Kirchenmusik gelebt .
Nur verschiebt sich unserem Blick di « Perspektive ,

besonders dadurch , daß nur diese ausgezeichnet wurde ,

während wir von jener nur aus Berichten , also
indirekt wissen .

Ferner : zumindest zu Bachs Zette « war die

erntste Musik schon so kompliziert , daß nur mehr der

Borgebttdete sie richtig verstehe » konnte . Di « Zeit¬
genossen fanden Mozarts Partituren zu verwickelt
und hielten sich an di « einfacheren , gefälligeren
JtÄiener usw.

Und bei aller Zweckbestimmtheit hat doch auch
die alt « Musik der Reproduktion gedient : di « Kirchen¬
musik sollte «in « bestimmt « kirchlich - gläubige Gesin¬
nung reproduzieren , die weltliche z. T. eine politische
( die Lieder Walters ) , teils einfach di « Arbeitskraft ,
wie alle Vergnügungsmusik .

Auch di « Aesthetik kann Eisler nicht wirklich
eliminieren . Er selbst unterscheidet bei seinem Schaf ,
fen zwschen Kitsch und Nichtkitsch , — nach welche »
anderen , als nach ästhetischen Grundsätzen ist das

wohl möglich ? Und umgekehrt : auch frühe « Epochen
kannten schon den Wechsel ästhetischer Gesetze, den

Streit um sie , di « Klage der einen um vergangene
Schörcheit , das Frohlocken der anderen über neue

Kunstformen .
Wir sehen : alle diese von Eisler der kaptta -

listischen Krise zugeteilten Kennzeichen haften auch
den früheren Entwicklungsabschnitten an , nur eben

mit den jeweils anderen Vorzeichen der betreffen¬
den wirtschaftlichen , gesellschaftlichen , politischen Ver¬

hältnisse .
Ebenso aber steht es mit dem Wesentlichen

seiner Auffassung , mit der Ablehnung aller , bergan -
gen « n Kunst fiir das modern « Proletariat . Hier
müssen wir di « merkwürdige Tatsache überlegen , daß
all « wirklich großen Künstler ihre Werke nicht in

Uebereinstimmung , sondern im Gegensatz zu den

herrschenden Mächte » ihrer Zett , ihnen zum Trotz
geschaffen haben , daß sie infolgedessen auch von ihren
Zeitgenossen nie in ihrem wahren Wesen ganz ver -
standen wurden . Da tut sich der Blick auf in ein

Grundgesetz aller echten Kunst , das sehr wohl ein -
mal auch zur Formulierung allgemeingültiger ästhe¬
tischer Gesetz « führen kann , nur daß diese dann nicht
einen Schönheitskanon aufstellen , sondern uns das

. Schöne aus den Funktionen echter Kunst werden
erkennen lehren . Dieses Grundgesetz aber lautet :
Alle echten Künstler ' sind Revolutionäre !

ES liegt im West « künstlerischen Schaffens , daß
nr seiner Formung di « Zustände der Gegenwart oder
der Welt überhaupt nicht einfach bejahend nachge -
bildot , sondern kritisch durchleuchtet , in ihrem Ver¬
hältnis zu den höchsten Forderungen der Zeit dar¬
gestellt werden . Daraus ergibt sich der WesenSunter -
schied zwischen bloßer UnterhaltungSkunft und ernster
Kunst auf allen Gebieten . Und das gilt für alle
Epochen i » gleicher Weise So waren Mozart und
Beethoven Revolutionäre wj « der junge Schil -
ler , da sie sich gegen feudale Vorrecht « auflehnten .
Schumann war es . abs er in den Davidsbündl - rn

Kn die biedermeierischen Philister zu Felde zog ,
t Wagner , als er den Profitmacher » und

Gottesgnädigen seiner Tage den Finch des Goldes
und der gebrochenen Versprechen vorhielt .

Jeder freilich war evolutionär in feiner Zeit ,
gegen di « damals herrschenden Mächte , in den damals
möglich «» Formen , also historisch bedingt , aber
nichtsdestoweniger Rebell . Es ist nun mehr als
billig , sie alle als reaktionär abzutun , weil si « nicht
gegen den modernen Kapitalismus , nicht für die
moderne Arbeiterklasse kämpften , di « es zu ihrer
Zeit doch gar nicht gab . Oder will man Thomas
Münzer für reaktionär erklären , weil sich seine
Auflehnung in den Formen und Ideologie » des
Christentums vollzog ?

In den Werken jener großen Künstler aber
lebt diese revolutionäre Gesinnung auch heut « noch.
Das feurige Pathos der Rebellion klingt in de »
Töne » der großen Musiker und es gilt heute nicht ,
sie den Arbeitern als Bourgeois zu vermiesen , son -
der » bi « Arbetter sie richtig verstehen zu lehren .
Dann worden auch di « großen Geister - er Bergan - i
genheit dem Proletariat lebendig und im höchsten
Sinn « anfeuernd nützlich sein .

Eins ist richtig : das niedergehende Bürgertum
weiß mit diesen Gütern seiner vergangenen Kamps¬
epoche nichts mehr anzufangen ; eS hat , wie tou
schastlich , so auch kulturell jede Orientierung ver .
loren . Aber durch eine Einstellung , wie die Eislers ,
wird der proletarische Kulturkampf höchst vechängnis -
voll in «in « ganz falsche Richtung gchrängt . Dieser
Kampf dürfte sich nicht gegen die Zeugnisse wahren ,
vorwärtsringenden Lebens in der Vergangenheit
wenden , sondern gegen di « kapitalistische Groß¬
erzeugung von Amüstermusik . Richt Beethoven ist
Opium fürs Volk, sondern der Schlager , zu
dessen Verdummung und Verflaching gemacht un¬
billig i » tausenderlei Gestalt vertrieben .

Und so gesund und erfreulich und nolwendig
auch die Arberterchormusik ist, zu deren
Schöpfern Eisler selbst zählt , so notwendig wir sie
gerade jetzt in der Zeit des Kampfes brauchen , —
die neu « Musikkultur wird dabei nicht stehen bleiben ;
auch sie wird wieder den Ausdruck des Zettwillens
in großen Werken der absoluten Musik suchen und
finden . Dies « Werke werden auch wieder von Fach¬
leuten aufgeführt und von Laien begeistert gehört
werden . Wie denn Eisler selbst auch schwere Chöre
schreibt , die nur von geübten , also vorgebildeten
Leuten gesungen werden können ! Und das Konzert ,
seines kapitalistischen Marktcharakters entkleidet ,
wird wieder Kollektiverlebnis einer innerlich ein¬
heitlich gesinnten Zuhörerschaft sein .

Dann werden die alten Meister neben den neuen
stehen . Und das Problem , über das schon Marx ge¬
grübelt hat und dem sich dieser Eislersche Vulgär «
Marxismus gar nicht nähert , — das Problem der
Wirksamkeit eines großen Kunstwerks über di » Jahr¬
hunderte hinweg , — das wird vielleicht dann klar
gelöst sein durch dl « Erkenntnis des revoluttonären

Wesens aller echten Kunst,
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Arbeiter , kümmert « ch m » am Jugend !
u » t « rst 2 tzt die Kindtrsreundebewegung « ch

die Jugendorganisation .
Der SozialiömnS beginnt nicht in ber

Versammlung , sondern in der Familie !

Gerichtssaal

Riesendesraudaliouen einer
Buchhalterin .

Ein langwieriget Prozeß .

Prag , 25 . Feber . Heut « begann vor - em

zweiten Äraffenat ( OGR. M r äz « k ) die Verhand¬

lung gegen die 28jährige Anna B e j b o r a, die als

Buchhalterin der Weinfirma Tesakik und Pa -
Vella Maldersationen von gäüz ungewöhnlichem
Ausmaß begangen hat . Man rechnet mit acht -
bis zehntägiger Prozeßdauer , da über 0b

Zeugen zu Höven sind .
Die Angeklagte , war seit 1923 beider Firma

tätig , leitete die Buchhaltung , führte di «

Kasse , versah auch Kundendienst und be¬

sorgt « zuweilen selbst daS Inkasso . Im Som¬

mer 1929 stellt «, sich durch Zufall heraus ,
daß ein Betrag von einigen Tausenden
in der Kassa fehlte , im Zuge der weiteren Nach¬
forschungen kamen dann unglaubliche Ding « zum
Vorschein . Di « Malversationen lassen sich in einige
größer « Gruppen «inteilen . Am umfangreichsten die

Gruppe der Manipulation «» mit den Konti der Ge¬

schäftsfreunde und Abnehmerfirmen , wobei

durch fingierte Stornos , fingiert «
Gutschriften , aber auch durch Radi « run -

gen , gefälscht « Vermerke u. dgl. nicht weniger al »

sechzig Unterschlagungen begangen wurden . Da sie
selbst di « Kasse führte , ließ sie Zählungen verschwin¬
den und sorgte , durch entsprechende Fehlbuchung für
di « Verschleierung der Unterschlagung . Sie genoß
vollstes Vertrauen und tonnt « selbständig disponie¬
ren . Di « einzelnen unterschlagenen Beträge be¬

wegen sich Müschen 500 bis 3000 L und solcher Fäll «
sind, wie erwähnt , sechzig .

'

Di « Fuhrleute und Kutscher der Firmä sührreu
das von den belieferten Kunden stets sofort bezahlte
Geld für di « Verzehrungssteuer der

Angeklagten ab , die es für sich behielt und erst
lange Zeit nachher durch Fehlbuchungen den

Ausfall „ deckte " . Di « Sachverständigen schätz «»
die Unterschlagungen aus der Steuer spart «
allein auf über 12 . 000 K. Si « ging ferner mit

einigen Firmen Verträge über Gegen¬
geschäft « ein , ließ ihnen Weinlieferun¬
gen zugehen und behielt die auf Gegenrechnung

i geliefertem Waren für sich . ?7. Endlich . hät sie selbst
«ine Reihe von Firmen besucht und A u ßrn -

stä nde eingetrieben , wobei 15 . 0 00 K’ ' kN ihrer
Tasche verschwanden . Auch hier bedient « . sie sich
falscher Buchungen und gefälschter Beleg « , . um die

Kass « stets „ stimmen zu lassen ". Si « führt « « in

kostspieliges Leben , fuhr an die See , kauft » ein

Auto , Pelze u. dgl. und hatte für ihre Verwandten

stelS «ine offen « Hand .

Zum geringeren Teil geständig , versucht sie die

Teilhaberin der Firma , Frau Höring , mit

hereinzllzrehen und behauptet , dieser den Großteil
des verschwundenen Geldes abgefichrt und überhaupt
in vielen Fällen nur dey Auftrag jener vollzogen
zu haben . Es könne also von Ünterschlagung keine

Rede fein . Dies « Behauptung ist lcher durch all «

bisher geführten Beweismittel ganz unwahrschein¬
lich. Hier wird daS Beweisverfqhren , das

morgen eröffnet wird , Klarheit schaffen , »ft .

Ser letzte Wunsch der LebenrmSden .
Ein « seltsam « DeruntreuungSanklage .

Prag , 25. Feber . Dieser nicht alltäglich « Fall
ist ein Nachklang zu dem vor kurzem verhandel ! «»
Mordprozeß H a n z l. Wie erinnerlich , hat der

Lackierermeister Hanzl im Einvernehmen mit feirwr

Frau dies « erschoss e n. dann aber nicht den Mut

zu dem verabredeten Selbstmord gefunden . Er
wurde freigesprcchen .

Das lebensmüde Ehepaar hat zur Abwicklung
seiner letztwilligen Verfügungen einen sonderbare »
Weg gewählt . Einen Tag . vor dem geplanten
gemeinsamen Freitod besuchten di « beiden daS be»

freundete Ehepaar KaSaba in einem Dors bei
M e l n i k, wo sie den letzten Tag verbrachten . Ehe
st « aufbrachen , schoben sie heimlich , « inen au die
KakabaS adressierten Brief in das Bett , der

tatsächlich abends , als die Kaiäbas schlafen gehen
wollten , in ihre Hände fiel . Der Bries enthielt
viertausend Kronen und die Bi : : «, die

Freunde möchten ihnen von dem Geld daS gemein¬
same Begräbnis zurüsten lassen , mit Musik un¬

allem , waS dazu gehört . Mit den Kindern , die auS
der erste » Ehe der Frau stammen , lebte dar Ehe¬
paar Hanzl in Unfrieden und wollte sie nach Mög¬
lichkeit aus dem Spiele lassen .

Als K a k a b a von der Mordtat erfuhr , be¬

richtet « er den Gendarmen von dem letzten Auf¬
trag , den er erhalten hatte und bezahlt « das Be¬

gräbnis , das 1200 X erfordert «. Erst im Zuge de :

Erhebungen gegen Hanzl kam zutage , daß der Brief
4000 X beinhaltet hatte und di « Sicherheitsbehörden
sahen den Fall als U n t e r s ch l a g u n g an .

Hanzl wurde nach seinem Freispruch vor dem

Schwurgericht als Zeuge in diestr Sache vernom¬
men Mi - äußerte sich dahiu , das Geld sei als Zu¬
wendung gedacht gewesen mit der einzigen Be¬

dingung , davon das Begräbnis zu bestreiten , den

Rest hätten ÄaSabas behalten können . Auch der
Wortlaut des Briefes spricht für dies « Annahme .
So erachtete OGR . Kvapil als Einzelrich -
ter die Anklage als unbegründet und sprach das

Ehepaar frei , da in ihrer HandlupgSweis « nach
keiner Richtung « in strafbarer Tatbestand gefunden
werde » könne , rd .
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VW KM GEKLEIDETE HERR BESITZT MEHRERE PAAR SCHUHE
Wenn der Frühling naht ergänzt er seine Garderobe , um für jede Gelegenheit den passenden Schuh zu besitzen .

Modell 1937 - 22
Schwarzer oder brauner Halbschuh au * fes¬
tem Rindbox mit Butterst dauerhafter Gum¬
misohle . Mit Ledersohle KL 59. - M- 36

Modell 9837 - 21
Lack - Halbtchuh für jedermann und jede Ge¬
legenheit . Halbspitze Facon , in zwei Weiten
erhältlich . Aus braunem Box KL 89. -

89 . -

Modell 5637 - 59
Eleganter Herren - Halbschuh , mahagonifar¬
ben - reichhaltig perforiert . Probieren Sie
diese unverbindlich in unserer Verkaufsstelle .

In unseren Schuhen tragen Sie unsere Socken . Die Preise haben wirbedeutend ermässigt . Wir verkaufen : Baumwollsocken

Model } 9977 - 27
Schwarzer Schnürschuh aus festem Box mit
dauerhafter Kernledersohle . Halbspitze Fa -
Con . In feinerer Ausführung KL 89. -

Kc3 . —- , glatte Gamsocken Kc 5 . —.

PRÄGER

Drosselung des Filmimports ?
I » den letzten Tagen sickern immer mehr Ge¬

rüchte durch , daß das Handelsministerium die Ein¬

fuhr von ausländischen Filmen zu drosseln be¬

absichtigt ; di « näheren Details dieser Maßnahme
wurden " offiziell noch nicht verlautbart , aber da das

ganze " unter dem Borwand der Unter st ützung
des heimischen Tonfilms vor sich gehen soll,
so ist wahrscheinlich, daß di « Einfuhr fremder Filme

künftig an die Erzeugung eines sogenannten „tsche¬

chischen " FilmS gebunden sein wird und wenn man

nach den Zeitungsmeldungen urteilt , so wird für je

fünf « ingeführte Filme « in tschecho¬
slowakischer erzeugt werden müssen .
Ob nun di « Erzeugung heimischer Filme ausschließ¬
lich Inländern Vorbehalten bleiben wird oder ob

« S genügen soll, den Film in der Tschechoslowakei
mit einheimischen Kräften zu drehen , ob die Pro¬

duzenten den Nachweis der Staatsbürgerschaft wer¬

den erbringen müssen oder ob unter diesem neuer¬

lichen Protektionismus nur die Tochtergesellschaften
großer Konzerne des fremden Kapitals werden

weiterbbichen , ist noch' nicht klargestellt . Wenn man

nach dem bisherigen Wirken der heimischen Pro¬

duktion urteilen darf / so wird der Verdacht begrün¬
det sein , daß an dieser Zwangsproduktion vor allem

Gesellschaften profitier «« werden , deren Quelle nicht

ausschließlich im heimischen Volk zu suchen ist . Aber

wie dem auch immer sei : die beabsichtigt « Kontin¬

gentierung ist rein ziffernmäßig rin Unikum , wie

es so leicht von unserem Handelsministerium nicht
wieder wird geboren werden können .

Di « Tschechoslowakei, hat vergangenes Jahr,472
abendfüllende Film « mit einer Lange von 1,081 . 981
Metern ausgeführt : davon waren 27 heimischer
Provenienz mit einer Gesamtlänge von 67. 1590
Metern tzoovon nur 18 mit zirka 40 . 000 Meter im

Jahr « 1931 erzeugt wurden ) . Zieht man also diHe
schon erzeugten heimischen Film « von der Gesamt¬

summe ab, so bleiben 445 Filme mit 994 . 314 Mltrr

Gesamtlänge . Um dies « Menge rinzusühren , müßten

darum mindestens 89 Filme mit zirka 790 . 000 Peter
Läng « erzeugt werden , wobei aber di « volle Leistungs -
fähigkeit der heimischen Produktion bereits im vor¬

hinein abgezogen wurde ; um den heimischen Markt

zu befriedigen , müßte darum bi « Produktion glatt
um das Siebzehnfache erhöht werden . Selbst weün

di « neuen Ateliers am Barrandow in Prag im

Frühjahr fertig würden , könnt « die heimische Pro¬
duktion nicht mehr als 40 abendfüllend « Filme er¬

zeugen — wobei ich nur an dir technischen , Möglich¬
keiten denke und gar nicht erwäge , wer denn diese
Unmenge von Schmarrn hervorzaubern sollt « — es

zeigt sich also schon an Hand dieser einfachen Uebrr «

legung , daß eine Kontingentierung in der beabsich -

tigten Art ein glatter Nonsens ist. Dabei wurde

bei dieser Berechnung mur Rücksicht genommen auf
dj « abendfüllenden Film « mit einer Länge von zirka
2000 Metern ; was mit den ungezählten kleinen Lust¬

spielen , Beiprogrammen , Tricksilmen , Wochenschauen
zu geschehen hätte , kann überhaupt nicht zahlen¬
mäßig erfaßt werden , - nur so viel sei noch gesagt ,
daß auch in Lieser Hinsicht , eine Gesamtfilmläng «
Von zirka 600 . 000 Metern jn Betracht kommt . Der

proponierte Erlaß ist darum vollkommen unhaltbar
und wurde gewiß nur unter dem überstarken Truck

der heimischen Großproduzenten in Erwägung ge¬

zogen . Es ist auch gar nicht einzusrhen , warum diese
notleidenden Produzenten , die einen Palast nach dem

andern errichten , di « nach wie vor geruhsam ihr «
Dividenden bezahlen und trotz din immensen Per -

>lüsten ihre Tätigkeit immer mehr steigern , warum

dies « Grupp « von Unkulturmachern , die . ihr «
' Un¬

fähigkeit , von Mal zu Mal schlagender beweisen , ein

Monoppl erhalten sollen . Ter Staat kann kein

ZEITUNG .
Interesse daran haben , daß sich di « Privatproduk¬
tion durch derlei Protektionismus «ine Position ver¬
schafft , di « einer ungeheueren Millionenrente ent¬
spricht und den Unternehmer des Risikos enthebt ,
das nach kapitalistischer Doktrin doch der Stachel zu
allen Höchstleistungen jst. Nichts sei gegen die För¬
derung . d« S heimischen Films «ingewendet , wenn er
nicht nur deshalb erzeugt wird , um einigen wenigen
zu neuen Autor zu verhelfen ; wenn der Staat schon
ernstlich unt die Kultur dieses wichtigsten Mittlers
der Kunst besorgt ift dann könnt « nur «ine gesamt¬
staatliche , planwirtschastliche Produktion di « Früchte
zeitigen , di « «rstrebt wrrden . Di « Drosselung der
Einfuhr würde ein « Gefährdung der Kinos und
kleinen Verleiher , damit auch tausender Werk¬
tätiger bedeut «», die unnatürlich gesteigerte Produk¬
tion könnt « andererseits nicht einen Bruchteil dieser
mutwillig vernichtet «» H; istenz «n beschäftig «»; das
Proj «kt erscheint darum ganz undrskutabcl und das
Handelsministerium würde gut daran tun , sich inchr
mit den Berbraucherkveisen als mit den Großver¬
dienern über die Lage am Filmmarkt zu unter -
halten . —g .

8 11 . Im Fenster eines Gasthauses am
Riegerkai liegt ein weiß - rot lackiertes Bierfaß
mit der rätselhaften Aufschrift : tz 11 . Weder die

Passanten noch die Gäste wissen, daß der § 11
dem Bierkomment der verhaßten
Burschen sch a f t entstammt und lautet : E s
tyird fortgesoffen . Was der Wirt gewiß
von allen seinen Gästen wünscht und was wohl
das einzige an den „ BurSaci " ist , das ihm
imponiert .
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Arbetter - Abstinenteu - Bnnd .
( Ortsgruppe Gross - Prag )

Am 15 . März , abends 7 Uhr findet im
Lokal des „ Bildungsvereines deutscher Arbeiter "
in Prag II . , Smeökagasse 27 , die diesjährige

ordentliche

Generalversammlung
der „ Ortsgruppe Groß - Prag des Arbeiter -

Abstinenten - Bundes in der Tschechoslowakischen
Republik statt .

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls ,
2. Berichte ,
3. Wahlen ,
4. Freie Anträge ,
•5. Freie Aussprache über Fragen der Ar¬

beiter - Abstinenzbewegung .

Kunst und Wissen 1

Neues Deutsches Theater . Heute : . Ftabalc
und Liebe " ; Anfang halb 8 Uhr ( 112 —IV ) . —

Moxgeü : „ M a d a m e L ' A r ch i d u c", Wiederholung
d« r ; mit durchschlagendem Erfolg gespielten Ofsen' bach-
Opfreti «; Anfang halb 8 Uhr ( HL —I ) . — Sonn -

tag : „ Fideli o. " Dirigent : Max Rudolf . Anfang

halb 8 Uhr ( 114 —II ) . — Montag : „ Tiefland "
niit . Fritz Nayhofen a. G. in d « r Partie des

Sebastiano ; Anfang halb 8 Uhr ( 115 —III ) .

Kleine Bühne . Heute : Geschlossen . — Morgen :

„ fto ' p f i n der Schlinge " ; Anfang 8 Uhr . <Äb. )
— Sonntag : Uraufführung „ Fluchtver -
s » ch", Lustspiel von Felix Joachimson . Ter Autor

wird der Premiere beiwohnen . I » der Rolle der

Gladys : Erika Zcha vom Stadttheat « r St . Gallen .

Anfang ' halb 8 Uhr . Erste Wiederholung : Montag ,
den 29. d.

„ Die Braut von Torozko " , Komödie von Otto

Indiz , wird als nächste Novität für die kommende

Woche vorbereitet .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Grete Fink und Walter Bogner zoigen allen

GonHsiiMen und Genossen ihr « am Samstag , den

27. Heber 1932 stattsindende Trauung an . 1439

Vorrägc und Veranslalliinoep
Für die de jure Auerieünung Rußlands

Tie „Gesellschaft für wirtschaftliche und kultu¬

relles Zusammenarbeit mit dem neuen Rußland "
veranstaltet « am Mittwoch in der Prager Produk¬

tenbörse ein « öffentliche Kundgebung über di « Wirt -

schaftSbtziehungeu und Handelsverträge zwilchen der .
öSR ; » nd Rußland . Tic Brranstaltung verlief
vollkommen reibungslos , tvenn auch unter besonders
wachsamer Poljzeiassistenz ; es . sprachen Persönlich ,
keilen verschiedenster Partei - und Wirtschaftsrich -
tungsN , di : sich alle mit dem Phänomen beschäf¬
tigtest , dvß unsere Republik zwar mit ollen enropäi »
scheu Diktaturen normale , ja sogar freundschaftliche
Bejahungen Pfleg «, ab ? r just gegenüber der russi¬
schen Tikiatiir ethische Momente ins Treffen führt ,
die ihr z. B. dem Volkswohltäter Piljudsti gegen¬
über ' vollkommen mangeln . Alle Redner bechäftig -
ten sich eingehend mit den wirtschaftlichen Beziehun -
g « N zwischen der VSR . und den Sowjets , die durch
den vertrdgÄosen Zustand . nur zum Schaden der
Grsamtwirküng geschädigt würden . Genosse Ina .
NeSaS krifisierie die gegenwärtig « Lag « an Hand
des Expörtkrediigesttzes , das , viel zu bürokratisch ge¬
handhabt würde , um vollauf zu genügen und fop -
derte einc baldige Erneuerung und wesentlich« Er -

weitörujig der StaatSgäranfie , die ferner Ansicht
nach ohne weiteres gegeben werden könne , wsil bis

jetzt Mch jeder Schuldschein der Russen bezahlt
Wudre . Ter Kommunist Dr . Stern beschäftigte
sich mit d: r Auswandererbewegung , die sich immer

mehr ' nach Rußland wende und verlangte ein «

Regelung der Auswanderungsbcstimmungen . Ti «
RednerüDr . BerunüL , Tr . GallaS und Jng .
B a n ök verwiesen auf die AiißenhandelSstatistik und

Wieseü an Haird des Zahlenmaterials nach, daß
um' cr Export nach Rußland trotz dem vcrtragSlosen
Zustände stetig steigt . und daß darum «Ine Regelung
mrserer Beziehungen mit Rußland unbedingt not¬

wendig ,fei. Redakteur Dr . O s v a i d Von „ NS -
rodni Dsvobozeni " beschäftigt « sich nrehr mit dem

sozialen Problem Rußlands und verlangte gerade
von , diesem Gesichtspunkt « aus Intensivierung
unserer kulturellen Beziehungen , weil ein « objektive

Aufklärung über die russische Arbeit und ihren

Fortgang notwendig ist . Tie sehr gut besuchte Ver¬

sammlung nahm hierauf «ine Resolution an ,
in der vor allem die de jure - Ancrkcnnung Rußlands
Ultd hie ; Aufnahme von Handelsvertragsverhandlun -
gen gesordetr wird . —r . —g .

Vereinsnadiriditen

e
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

28. Feber : Zusammenkunft End «
‘

station der 17«r - El «ktrischcn in

u Branik um 9 Uhr . Führt
‘

Platz .
— Sonntag , den 6. März : End¬

station der 5er - El«! trischen in

HlubEpy , Zusammenkunft um 8 Uhr nach 6 « rno -

61 «. Führt Grög « r . — Am 3. März Information - »
vonrag : Prochaska über , die Mazocha .

An unsere Postbezieher !
Der heutigen Nummer liegt «in Erlagschein

zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei . Mr machen

besonders darauf aufmerksam , daß die Einzah¬

lung unter demselben Namen geleistet werdr »

mutz, unter welchem der Bersaud der Zeitungen

erfolgt .
Di « Brzugsgebühr ist am Kopf des Blatte¬

ersichtlich und ist stets im vorhinein zu ent¬

richten . Der Abonarmrntbeitrag mutz spätestens
bi - zum 15. eines jeden Monate - in unserem
Besitze sein . Wir ersuchen Sie , dies zu berück¬

sichtigen , damit keine Unterbrechung in der Zu¬

stellung des Blatte - eintritt .

Die B er Weitung .

Literatur
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BeitragShrrabsetzung des Bücherkvaises ! Die

Buchgrnossenschast „ Ter Büch«rkreiS , G. m. b. H" ,
Berlin SW 61, die kürzlich ihre Büchhandelsver -
kaüfspresse für Nichtmitglieder erheblich senkt «, hat

sich nunmehr entschlossen , auch die Beiträge für ihre
Mitglieder sowi « den Preis der Sonderbände für

Mitglieder ab 1. Quartal 1932 herabzusetzen . ' Da¬

nach beträgt der Monatsbeitrag nur » och RM 0. 90 ,

XL 7. 20 . Ter Quartalsbeitrag beträgt daher nur

noch RM 2. 70, LS 21 . 60 . Tas , ist auch der Press

für S. oitderbände , wenn Mitglieder solche beziehen .
Die ' neuen Werk « d « S BücherkreisfS , die in diesem

Quartal erscheinen , werden übrigens in ihre « Aus¬

stattung trotz dtr Bsrbilllguitg der Preise « ine er¬

höht « Leistung darstcllen . Daneben erhalten die

Mitglieder - noch die gut redigierte und vorzüglich
ausgestättete . Quartalszestschrift . Äußerstem werden

den Mitcklirdern nach sonstig « Borteil « gewährt ; Der

Beitrag ist heute im Verhältnis zu de » ' Leistungen

als außerordentlich niedrig zu bezeichnen , ,und

dürft « sicherlich viele Freunde des guten , sozialisti¬

schen Buches veranlassen , di « Mitgliedschaft im Bü -

cherkreis zu erwerben .
'

: / . >

t KINO - PROGRAMM !
> vom 26. Feber bis 3. März 1082 . $

Wran - Urania - Kino
ücstKliei Klon ffrat - *’«• 4129 ,

Henny P ' orten : Erstaufführung ihres neuesten Films :

24 Stunden aus dem leben einer Frau.
Ilanqasnsuug — oqesiny —

Wo verkehren wir ?
| Cale „Continental", Prae, firabeB ]

UDOVY » URI
< Gcn . Wldlielin 9pntfrn4 >

Konzert . PRAG »

2 . März

t

Städtischer

Büdiereisaal r

IN TERNA
SOZIALISTISCHE GOETHE - FEIER

Auf dem Programm : Lieder von Beethoven und Schubert , Musik von Bach , Myszliveöek , Beethoven ( Eroica - Variationen ) ,Rezitationen .
* Melodram ; Gedenkreden . — Mitwirkende : Fine Reich ( Karlsruhe ' ; H. W. Süszkind ; Walter Taub ;

Vojta Noväk . — Redner ; F . V. KrejCi ; E. Franzel .

Karten von 12 —3 Kö bei Optiker Deutsch , im „ Sozialdemokrat “ , in der „ Gec “ und beim Portier des Lidovy dum .

« tutSgtbc ; eietfriei ? > < ) — ( btfTtXlteat . Vltztlm Kt , t » , , — vnoxtw - rMchtr Dr. VatS Ctliii , Pr,, . — Druck: für geUun «. and Buchdruck, Bru « — Für den Druck »«»»NuurUIch : V»I » hollk ,

präg . — Zu 3cuuut <Dutlciqtantani Durdr von »c' i Poj>. n. ZcltaiasbAiUitutiai aut Sri »* üi 13. 800/VII ?rjäo druiLigt . — ■ua | ptSingunäea : Bei Zuftrllun « ins Hou* «brr bei Bring durch Oie Pust uruuuUich ti 18. —, vierteljistrlich U 43. —,

tz - » M« g £ i Ko e<“4i «itte » UKft — werde » bat Laris diüirst derechae«, Del p « 48 Prrisuachbtz , — McksteLun , du» Mauustripie » ersulit mt bei «eiuleuduu , der Diewarisairt ».
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